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Der Bürgermeister:
Becker.

fet' tj,* "ntmachung
SSg ltl' dcm^ uerest Jahreszeit mache ich wiederholt

^aen b Baden im Rheine , sowie im soge-
er  damit verbundenen großen GefahrKV**Stat̂
^ den mit Geldstrafe bis zu 30 Mark

den 30. Jugs 1944,
Der Bürgermeister: Jansen.
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' 1- Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Wagner.
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' e fettig u n g des Grases
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Juni 1914.
Der Bürgermeister: Wagner.

Dnsstatm
der jjff tetce ffenb

^! liö,en  Wege in der Gemeinde
des ° Oberwalluf.^ s!Sh x. _ ^ ber

» Heg .'J «« § 6 .

h[’̂hb bl ^eQ| a]1 dom^ ^ "bflemeindeordnungfür die
4.

dl.

gps, .... „na 1897 , des" 8 5 des
Pî ussez^ Aentlicher Wege vom 1. Juli

M fnl l9 l4 . . Ê bindevertretung vom 17.
D 8enbe§ r !; **“ für den Gemeindebezirk

^ " sstatut erlassen:

Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung ein-
schließlich der Schneeräumung , des Bestreuens mit ab-
stumpfenden Stoffen und des Besprengens zur Verhinderung
von Staubentwickelung aller innerhalb der geschlossenenOrts¬
lage belogenen öffentlichen Wege wird den Eigentüinern der
angrenzenden Grundstücke übertragen , gleich viel ob die
Grundstücke bebaut oder bebaubar sind oder nicht.

Die Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite
des Grundstücks auf den Bürgersteig einschließlichdes Bord¬
steines , die Straßenrinnen und die Hälfte des Fahrdammes.
Liegt ein Grundstück an einer Straßenecke , so hat der
Reinigungspflichtige auf beiden Straßenseiten die Reinigung
auszuführen.

8 2.
Den Eigentümern werden solche zur Nutzung oder zum

Gebrauch dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht blos
eine Grunddienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche
Dienstbarkeit zusteht . Den Eigentümern werden an letzter
Stelle auch die Wohnungsberechtigten (8 1093 Bürgerlichen
Gesetzbuchs), sowie die gesetzlichen Vertreter der Körper¬
schaften des öffentlichen und privaten Rechtes gleichgestellt.

8 3-
Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers ist an seiner

Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigen Reinigung ver¬
pflichtet.

Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten
ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit deren
Zustimmung durch schriftliche oder protokollarische Erklärung
die Ausführung der Reinigung übernommen , so ist er zur
polizeimäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet.

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich

durch Eintragung in eine bei dem Gemeindevorstand offen-
liegende Liste gemeinschaftlich gegen die Haftpflicht versichern,
die sie wegen Nichterfüllung oder mangelhafter Erfüllung
der ihnen durch dieses Ortsstatut auferlegten Verpflichtung
trifft . Der Gemeindevorstand ist verpflichtet , den Slbschluß
einer solchen Versicherung herbeizuführen , sofern nicht die
Gemeinde selbst auf ihre Kosten die Versicherung für die
Verpflichteten abschließt.

8 5.
Durch das Ortsstatut wird nicht berührt die nach 8

1 Absatz 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912 bestehende Ver¬
pflichtung zur polizeimäßigen Reinigung der einen Bestand¬
teil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe und
ähnlichen Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
durch den zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Ver¬
pflichteten.

8 6 .
Dieses Ortsstatut tritt mit dem Tage der Veröffent¬

lichung im „Rheingauer Bürgerfreund " in Kraft.

Oberwalluf,  den 6. Mai 1914.

Der Gemeinderat:
Mayer . Arnet . Klunk . Rheinberger. Ditt.

Vorstehendes Ortsstatut wird genehmigt , nachdem die
Zustimmung der Ortspolizeibehörde erfolgt ist.

Rüdesheim,  den 9. Juni 1914.

Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.
I . V . :

Dr . Richter:

Polizei -Verordnung
über die

Reinigung der öffentlichen Wege in der Gemeindeöffentlichen Wege
Oberwalluf.

Aus Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verord¬
nung über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen
Landesteilen vom 20 . September 1867 wird nach Beratung
mit dem Gemeindevorstande für den Gemeindebezirk Ober¬
walluf  nachstehende Polizeiverordnung erlassen.

8 1.
Jeder nach den Bestimmungen des Ortsstatutes vom

6. Mai zur Straßenreinigung Verpflichteten ist gehalten
die Straße nach Maßgabe dieser Polizeiverordnung zu
reinigen.

8 2.
Die Reinigungspflicht erstreckt sich räumlich auf den

Straßenteil , der das Grundstück begrenzt , insbesondere den
Bürgersteig , die Straßenrinne , die Einflußöffnung der
Straßenkanäle , sowie den Fahrdamm bis zu seiner Mitte.
Bei Eckgrundstücken erstreckt sich die Reinigungspflicht auch
auf den Teil , welchen die Mittellinien der zwei Straßen bis

zu ihrem Schnittpunkt nach der Grundstücksseite des Reini¬
gungspflichtigen hin umschließen.

- 8 3.

Zur polizeimäßigen Reinigung der Straßen gehört das
Zusammenkehren des Staubes , Unrates und alle die Straße
verunreinigenden Stoffe , das Besprengen der Straße m̂it
Wasser zur Verhinderung des Staubes beim Kehren , das
Besprengen zur Verhinderung der Staubentwickelung über¬
haupt die Beseitigung des Grases , Unkrautes oder Mooses,
das Aufeisen der Straßenrinnen , das Beseitigen des Rinn¬
steineises und Schnees , sowie bei Schnee und Eisglätte das
Bestreuen der Straßen (Fahrdamm und Bürgersteig ) mit
abstumpfenden Stoffen.

Die Reinigung der befestigten Fahrstraßen muß besen¬
rein bewerkstelligt werden , ebenso müssen die Bürgersteige,
Rinnen , Treppen und Einflußöffnungen der Straßenkanäle
besenrein gereinigt werden.

Die Reinigung der Straßenrinnen hat von unten nach
oben , also gegen den Wasserlauf zu geschehen.

8 4.
Die Straßenreinigung ist eine ordentliche und außer¬

ordentliche.
Die ordentliche erfolgt an jedem Samstag von nach¬

mittags 4 —6 Uhr . Fällt auf den Samstag ein Feiertag,
so hat die Reinigung am jvorhergehenden Werktag zu er¬
folgen.

Eine außerordentliche Reinigung hat zu geschehen in
allen Fällen , wo durch die erlaubte oder unerlaubte Be¬
schmutzung der Straße , durch zufälliges Hinfallen von Gegen¬
ständen oder Ausgießen von Flüssigkeiten oder auf andere
Weise eine Verunreinigung der Straße oder Behinderung
des Verkehrs stattgefunden hat . Diese Reinigung muß in
diesen Fällen sofort erfolgen.

8 5.

Bei trockener Witterung , ausgenommen bei Frostwetter,
müssen die Straßen und Bürgersteige vor dem Abkehren
mit reinem Wasser besprengt werden ? so daß der Staub ge¬
bunden wird . Eine gleiche Besprengung muß bei trockenem
Wetter mit Ausnahme bei Frostwetter täglich und so oft
stattfinden , daß die Staubbildung verhindert wird.

8 6-
Die zur Reinigung Verpflichteten dürfen auf den Bürger¬

steigen, Rinnen und auf der Straßenfahrbahn kein Gras,
Unkraut und Moos aufkommen lassen. Sie müssen im Winter
die Bürgersteige und Rinnen stets von Schnee und Eis frei¬
halten und bei eintretendem Glatteis die Bürgersteige und
die Straße mit abstumpfenden Stoffen (Sand , Asche und
dergl .) bestreuen . Küchenabfälle und sonstiger Unrat dürfen
dabei nicht benutzt werden.

Bei Straßen ohne Bürgersteige oder wo der Bürger¬
steig keine 7ö cm breit ist, muß in der Mitte der Fahrbahn
ein 2 Meter breiter Streifen , von welchem jeder Anlieger
an der Straße die Hälfte zufällt , wie im Absatz 1 dieses
Paragraphen vorgeschrieben , behandelt werden . Diese
Reinigungsarbeiten müssen zunächst morgens bis 8 Uhr und
dann so oft es erforderlich ist bis abends 10 Uhr vor¬
genommen werden.

8 7-

Der bei der Reinigung sich ergebende Kehricht , Straßen-
und Rinnsteinschmutz, das Eis und der Unrat müssen sofort
zusammengehäuft und beseitigt werden . Der von dem
Bürgersteig oder der Bahn , in der Mitte der Straße , sowie
vom Rinnstein abgekehrte Schnee kann auf der Straße bis
zu einer besonderen polizeilichen Aufforderung weiter lagern.
Das Einschütten , Einwerfen , Einkehren von Steinen und
Straßenkehricht , sowie von sonstigen Abfällen und Rückständen
in die Einflußöffnungen der Straßenkanäle oder die Rinnen-
überbrückungen oder auf das Reinigungsgebiet des Nachbars
ist verboten.

8 8.
Wer den Bestimmungen dieser Verordnung zuwider¬

handelt wird mit Geldstrafe bis zu 9 Mark im Unver¬
mögensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

Straffrei bleibt derjenige zur polizeimäßigen Reinigung
Verpflichtete , für den gemäß § 6 des Gesetzes über die
Reinigung öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 ein anderer
der Ortspolizeibehörde gegenüber die Ausführung der Reini¬
gung übernommen hat , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht
nachkommt . Das gleiche gilt auch für den zur polizeimäßigen
Reinigung Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung
durch Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen
hat . So lange die Verpflichtung des anderen oder der
Privatvertrag bestehen, trifft die Strafe die nach dieser Ver¬
einbarung Verpflichteten.

Wer es unterläßt , den ihm nach dieser Verordnung
obliegenden Verpflichtungen nachzukommen , hat , abgesehen
von der Bestrafung , szu gewärtigen , daß das Versäumte
durch Anwendung polizeilicher Zwangsmittel auf seine Koste
zur Ausführung gebracht wird.



§ s.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

öffentlichung in Kraft.
Gleichzeitig tritt die Polizeiverordnung vom 1. Februar

1907 außer Kraft.
Oberwalluf,  den 6. Mai 1913.

Die P ol i z ei v e rw a l tu n g :
Mayer , Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Die Ferien sind für die hiesige Volksschulevom 20. Juli bis

14. August festgesetzt worden. Da der l5 . August auf einen Feier¬
tag fällt und der 16. Sonntag ist, beginnt der Unterricht erst am
Montag , den 17. August.

Oestrich , den 2. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

Becker.
Bekanntmachung.

Es wird wiederholt strenge verboten, in den Pfingstbach Steine,
Scherben, Abfälle, alte Geschirre und dergleichen zu werfen und
Papier in den Anlagen am Rhein und auf dem Kirchplatz umher¬
zuwerfen. Das Papier gehört in den in den Anlagen stehenden Papier¬
korb. Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot werden in Zukunft
empfindlich bestraft werden.

Oestrich,  den 2. Juli 1914.
Der Bürgermeister : Becker.

Zum Thrynfslgermord.
Tie servcnfeiiidlichen Nnruheu.

(—) Tie Zahl der demolierte» Hotels, Geschäfte
und Wohnungen in Serajewo dürste 20V übersteigen.
Tce Menge gebärdete sich wie wahnsinnig . Biele
Frauen stürzten sich wütend auf die auf die Straße
geworfenen Gegenstände und zertrümmerten sie voll¬
ständig . Tie Polizei und das Militär waren den
Demonstranten gegenüber machtlos . In den meisten
Fällen wurden die Demolierungen unter Hochrufen
auf den Kaiser und die Monarchie und unter Abzugs¬
rusen auf die Serben verübt . Unter anderem griffen
die Demonstranten den Laden der Brüder Mevicic
an . Zuerst wurden die Fensterscheiben zertrümmert,
dann die Firmatafel abgerissen , die Holzbalken aufge-
rissen, um in den Laden zu dringen . Plötzlich wur¬
den von Mevicic mehrere Schüsse abgefeuert . Eine
Kugel traf einen Temonstranten , der ein Bild des
Kaisers trug , in den Rücken. Ter Getroffene sank
sofort tot zu Boden . Tie Menge stürzte sich auf die
Brüder Mevicic , die die Flucht ergriffen.

In Mostar,  der Hauptstadt der Herzegowina,
haben die Moslims und Kroaten unter den Serben ein
Blutbad angerichtet ; man spricht von 26V Toten . Tie
Stabt steht in Flammen . Sämtliche serbische Geschäfts-
läden und Institute sind total vernichtet . Auch sonst
bricht im ganzen Lande der Aufruhr los.(—) Tie Opfer des furchtbaren Attentats von Se-
cajewo hat man zu ihrer letzten Meerfahrt nach Triest
auf das Großkampfschiff „Viribus Unitis " gebracht.
Von Triest aus werden die Leichen mit der Eisenbahn
zu dem Platze , wo sie ihre letzte Ruhestätte finden
sollen , gebracht . Tie Wogen der Entrüstung über
die verabscheuungswürdige Tat gehen in Oesterreich
noch immer , wie nur zu begreiflich , recht hoch. Da¬
neben macht sich besonders in den größeren Städten
der Donaumonarchie als Folge des Attentats ein wach¬
sender Haß gegen Serbien geltend.

Die Trauerfeier irr Wien.
— Wien , 1. Juli . Tas Leichenbegängnis des Erz¬

herzogs findet am Sonnabend in Artstetten statt . Tic
Beisetzung in der Familiengruft erfolgt auf den wie
derhvlr ausgesprochenen Wunsch des Thronfolgers hin

An dem Leichenbegängnis werden von fremder
Souveränen nach den bis jetzt getroffenen Dis¬
positionen Kaiser Wilhelm , der König vor
Bayern und König Albert von Belgien  t <il
nehmen . Tie übrigen Fürstlichkeiten werden durch Bot
schafter und Gesandte vertreten sein . Ties geschieh:
mit Rücksicht auf den greisen Kaiser Franz Josef
der durch die Anwesenheit vieler Souveräne bei diesen
Anlaß zu sehr in Anspruch genommen werden uni
gesundheitlich Schaden leiden könnte . Wahrscheinlick
wird auch der militärische Kondukt beim Leichenbe¬
gängnis ausfallen . Zu der feierlichen Einsegnung bei
Leichen in der Hofburg -Pfarrkirche werden die ge¬
samte Generalität , alle dienstfreien Offiziere , die Ad
vnrale und Seeoffiziere , die gesamte Garnison unk
ein Detachement der Kriegsmarine ausrücken.

Tas Testament vcs Erzherzogs Franz Ferdinand.
— Wien , 1. Juli . Tas Testament des verstor

Leuen Erzherzogs Franz Ferdinand wurde am Tiens
tag im Oberhosmeisteramt in Gegenwart eines Notar;
sowie des langjährigen Rechtsanwalts des Erzherzog»
Tr . Tonder , der das Testament von Prag nach Wier
gebracht hatte , eröffnet . Erzherzog Franz Ferdinank
hat seine drei Kinder z» einzigen Erben eingesetzt
Sein Nachlaß besteht aus den drei Gütern Konöpischt
Chlumetz und Artstetten . Konopischt repräsentiert einer
Wert von 10 Millionen Kronen , den gleichen Wer-
besitzt das Gut Chlumetz, während Artstetten einer
weit geringeren Wert besitzt. An Barvermögen ist keir
nennenswerter Betrag hinterblieben . Tie Schlösser
Belvedere und Miramare sind kaiserliche Krongüter

Audienz des Ministers für Bosnien beim Kaiser
Franz Joses.

— Wien , 1. Juli . Ter gemeinsame Finanzministei
von Bosnien und der Herzegowina , Ritter v. Bilinski
wurde am Montag vom Kaiser Franz Josef in fas
einstündiger Audienz empfangen , in der er dein Mo
narchen eingehenden Bericht über die Ereignisse ir
Serajewo sowie über die politischen Zustände in Bos
nien und der Herzegowina erstattete . Ter Empfang
den der Minister durch den Kaiser fand , war ein äußcrs
ungnädiger . Ter Kaiser ließ den Minister nicht in
Zweifel darüber , daß er für den tragischen Abscheus
der Reise des Thronfolgers und seiner Gemahlin nack
Serajewo zum mindesten moralisch verantwortlich sei
Ter Minister mußte im Verlaufe seiner Andien?
wenig schmeichelhafte Worte anhören , mit denen de>
Kaiser das ganze System der Verwaltung in Bosnier
einer scharfen Kritik unterzog . Ter unzureichende
Schutz der Person des Erzherzogs und seiner Beglei¬
tung anläßlich seiner Anwesenheit in Serajewo deutr
auf eine absolute Unkenntnis der Verhältnisse im ser¬
bisch-nationalen Lager in Bosnien und der Herzego¬
wina seitens der Polizeibehörden hin , die von dem
Vorhandensein einer organisierten , gegen das Leber
des Erzherzogs gerichteten Verschwörung Überhang:
nichts gew ußt zu haben scheinen und im Zusammenhang

Das furchtbare Attentat
von Sarajewo stellt sich immer
mehr als eine Folge der
maßlosen großserbischen Pro¬
paganda heraus . Unseren
Lesern dürfte daher eine
statistische Darstellung über die
Verbreitung der Serben in
Oesterreich-Ungarn willkommen
sein. Daß die großserbische
Propaganda sich fast nur gegen
Oesterreich-Ungarn richtet, wird
man verstehen, wenn man er¬
fährt , daß die Mehrzahl aller

Serben , welche zusammen
8 500 000 zählen, in der Do¬
naumonarchie leben, nämlich
ca. 5 000 000 . Die Bevölke¬
rung der Stadt Sarajewo
weißt 95 Prozent Serbokroaten
auf ; bemerkenswert ist auch die
religiöse Zusammensetzung der
Bevölkerung von Bosnien und
der Herzegowina, es leben dort
43% griechisch-katholische, 35%
mohammedanische und 21,3%
römisch-katholische Einwohner.
Bei der gegenwärtig gegen die
Serben stattfindenden Ver-
svlgung ist besonders bemerkensw
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Zorn Serben -Mentat in Sarajevo-
rt , daß die Stammesverwandten Kroaten fast durchweg von ihnen a

damit fast alle durch Die Verhältnisse im Lande ganz
besonders notwendig gewesenen Sicherheitsmaßregelii
außer acht gelassen haben . Tie Sorglosigkeit der Po¬
lizeibehörden in Serajewo erfuhr durch den Kaiser
eine scharfe Verurteilung , zumal die militärischen Be¬
hörden der Polizei für den Besuch des Thronfolgers
den ganzen militärischen Apparat zur Verfügung ge¬
stellt hatten.

ES heißt , daß Minister Bilinski seine Demission
dem Kaiser angeboten habe, die der Kaiser nur mii
Rücksicht auf die augenblicklich außerordentlich ichwieri
zen Verhältnisse in Bosnien vorläufig nicht annahm.
Tie Stellung des Ministers sei aber ernstlich erschüttert
und sein Scheiden vom Amte nur eine Frage kurzer
Zeit.

Gleichzeitig mit dem gemeinsamen Finanzminister
werden sämtliche leitenden Funktionäre der Zivilver¬
waltung in Bosnien durch andere Persönlichkeiten er¬
setzt werden . Tie diesbezüglichen umfassenden Ver¬
änderungen werden sich vermutlich unmittelbar nach
der Aufhebung des Standrechts , zu dessen Verhän¬
gung Minister Bilinski in seiner Audienz die Geneh¬
migung des Kaisers erbat , vollziehen.

Demonstrationen gegen Serbien.
- Wien. 1. Juli Dienstag abend kam es vor dein

Haus der serbischen Gesandtschaft zu Demonstrationen
deutsch-nationaler und katholischer Studenten gegen Ser¬
bien. Das Haus war von Polizeiagenten bewacht. Die
Studenten zogen in größeren Gruppen in die Gasse und for¬
mierten sich dort . Plötzlich wurden Stöcke geschwungen, laute
Rufe ertönten : „Nieder mit Serbien,  hoch Habs¬
burg, hoch Oesterreich, nieder mit den Hochverrätern !"
Dann wurde die Volkshhmne gesungen. Als die letzten
Töne verklungen waren, wurde plötzlich eine mitgebrachtc
große serbische Trikolore emporgehoben und in Brand ge¬
steckt. Die Wache schritt ein und drängte die Demonstran¬
ten aus der Gasse. Unter Absingung des Liedes „Prinz
Eugen" entfernten sich die Demonstranten. In der serbi¬
schen Gesandtschaft blieb alles dunkel, weil kein Beamter
anwesend war . Die Polizei nahm keine Verhaftung vor.
Dann zogen die Studenten vor das Schwarzenbergdenk¬
mal, wo einer eine Ansprache hielt , die in den Ruf aus-
klarig: „Rache für die Ermordung des Thronfolgers , Kriex
gegen Serbien !"

Auch in Agram, der Hauptstadt des Kronlands Kroa¬
tien, haben antiserbische Demonstrationen stattgefunden
Einer P .-C.-Meldung zufolge, spielten sich dort vor dew
National -Cafe, dessen Inhaber ein Serbe ist, wüste Sze¬
nen ab.

Nach einer weiteren Meldung aus Agram unternahm
die Polizei auf die Demonstranten eine Attacke mit gezo¬
genem Säbel , wobei viele Personen verletzt wurden . El
entstand eine starke Panik . Die Ausschreitungen dauertek
bis in die Morgenstunde des Mittwochs. Man glaubt
daß über Agram das Standrecht wird verhängt Werder
müssen.

Eine Note Oesterreichs an Serbien.
— Wien , 1. Juli . Am Dienstag fand , wie die

„Neue Freie Presse " meldet , im Ministerium des
Acnßeren eine Beratung statt , der der Minister des
Aeußern Graf Berchthold , der Chef des Generalstabes
Freiherr v. Conrad und der Kriegsminister Ritter von
Krobatin teilnahmen . Wie verlautet , teilte Mraf Berch¬
thold dem Chef des Generalstabes und dem Kriegs¬
minister mit , daß die K. und K. Regierung die Absicht
habe, an die Königlich Serbische Regierung mit dem
Ersuchen heranzutreten , die in Bosnien gegen die Ur¬
heber der Attentate geführte Untersuchung im König¬
reich Serbien fortzusetzen , da alle Spuren der Verschwö¬
rung unzweifelhaft nach Serbien führen.

Tas Gestand nis des Mörders.
. Wien , 1. Juli . („B . L.-A.") Ter Attentäter

Lrincip hat neuerdings vor dem Untersuchungsrichtei
wlgende Aussagen gemacht : „Ich bin schuldig. Ich
nn mit der Absicht hierher gekommen, um das Atteniar
nszusühren . Fremder Einfluß ist dabei nicht zur Gel¬
ang gekominen. Durch Lektüre anarchistischer Bücher
>in ich zu der Ueberzengung gelangt , daß, es nichts
schöneres ans der Welt gibt , als Attentäter zu sein,
ich habe mir dann die Aufgabe gestellt , ich müsse
rgendeines der Häupter der österreichischen Monarchie
- morden , und das ist mir nun endlich gelungen . Ten
ievolver und die Patronen schenkte mir in Belgrad
in serbischer Kommitatschi ; doch diesem sagte ich nichts

>>on meiner Absicht. Ich begann zu schießen, als die
Autos um die Ecke bogen . Im ersten Augenblick wollte
ich wegen der Dame von dem Attentat absehen ; dann
dachte ich aber , ich müsse das Attentat um jeden Preis
aussühren . Ich bedauere meine Tat nicht, aber ich
fühle mich zufrieden , daß ich meine Tat ausgeführt
habe. Als ich hörte , daß eine Bombe explodiert sei.
dachte ich mir , es gibt doch noch Leute , die ebenso
fühlen und denken wie ich."

— Serajewo , 1. Juli . Ter Präsident der ser¬
bisch-radikalen Narod -Grüppe , Landtagsabgeordneter
Sola , ist gestern in Newesinje verhaftet worden.

Die Mitwisser des Attentats.
t Nach einem telegraphischen Bericht aus Buda-

pest sind in Serajewo unmittelbar ttW ^
über 40 Verhaftungen von Serben er> J ptuueu an Verhaftungen von wivv ,
nur 12 aufrecht erhalten worden .H ; hei %4
den in Serajewo haben festgestellt, st
fö +pr trt hmi X&hkart XAtäter in den letzten 14 Tagen mst-iwich
Mitgliedern der serbischen Kolonie “J ,ich
waren , und daß beide allabendlich.
beten serbischen „Omladinaklulü K„
gierung hält ein Komplott vieler Mi t)Dr§cü
tats für erwiesen , ebenso auf Gr »' 0 ib
Briefe , daß der großserbische Nastst .Echtstgrad von dem Attentat vorher un
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U' Vermischte Nachrichten.
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50 Bohrschüsse erfolgte durch eine elektrische Anlage vom
Stationsgebäude Ockenheim aus . Eine gewaltige Explosion
erschütterte die Erde im ganzen Umkreise und dröhnend
stürzte das massive Gewölbe in sich zusammen. Nun be¬
gannen die Arbeiten zur Freilegung der Geleise. Pioniere
und Arbeiter der Bahnmeisterei und der beteiligten Unter¬
nehmerfirma arbeiteten derart , daß die Betriebsgeleise
eine Stunde vor Passieren des nächsten Zuges wieder frei
waren . In der Nacht zum Sonntag fanden in. der gleichen
Weise die Sprengungen der beiden Widerlager, seitlich der
Geleise statt, wobei die Geleise und Betriebsanlagen weniger
in Mitleidenschaft gezogen wurden.

F Aus dem Rheingau . 1. Juli . Bei herrlichem
Wetter und froher Festtagsstmcmung fand am Sonntag den
28. Juni der große nationale Gesangswettstreit in Lörz¬
weiler (Hessen ) statt, wobei sich 25 Vereine beteiligten,
darunter 3 Vereine aus dem Rheingau, welche das Sieges¬
schild der Rheingauer Sänger zu verteidigen hatten und
auch mit aller Ehre bestanden. Eingeteilt waren die Vereine
in 3 Klassen und sangen dieselben einen aufgegebenen 8
Wochenchor und einen gewählten Beichor im Klassensingen.
In der ersten Klasse sangen die Vereine von Mombach, N.°
Saulheim und Viernheim, welch' letzterer mit 258 Punkten den
1. Preis erhielt . (300 M. in bar .), sowie den höchsten
Ehrenpreis mit 166 Punkten. Die zweite Klasse nahm das
Hauptinteresse aller Fachkenner und Sänger in Anspruch,
wurde doch in derselben die schärfste Konkurrenz aller bis¬
her in diesem Jahre stattgefundenenWettsingen zum Austrag
gebracht. Die in dieser Klasse sich befindlichen beiden
Rheingauer Vereine, „Freundesbund Erbach" 36 Sänger,
und „Harmonie-Kiedrich" 37 Sänger , leisteten sowohl im
aufgegebenen Pflichtchor „Fern dem Vaterlande " v. Grimm,
sowie den selbstgewählten Chören, ersterer „Die beiden Särge"
v. Hegar, letzterer „Kaiser Friedrich III ." v. Neumann,
ganz hervorragende Darbietungen, konnten aber gegen die
Germania N.-Saulheim und den Männergesangverein Heides-
heim mit ihrem starken Stimmenmaterial , mit wunderbarer
Klangfarbe, nicht ankämpfen. Kiedrich erhielt init 232 Punkten
den 2.-a-Preis , 75 M. in bar , Erbach mit 229 Punkten
den 2.-b-Prcis , 50 M. in bar . Bon den übrigen 6 Vereinen
dieser Klasse erreichten alle mehr als 220 Punkte. Den
höchsten Ehrenpreis erhielt wieder Saulheim mit 1591/2
Punkten, während Kiedrich mit 158 Punkten an zweiter
Stelle stand. In der 3. Klasse erhielt von 12 Vereinen
das Rheinhard 'sche Männer -Quartett Schierstein mit 233
Punkten den 1. Preis und einen Ehrenpreis . Für diese
Leistungen sei den Sängern unserer drei Rheingauer Vereine
auch an dieser Stelle ein herzlicher Glückwunsch entgegen
gebracht.

s Gauturnfest . Die heißen Sommertage dieser Woche
brachten Schierfteiu einen enormen Freindenverkehr. Der
gesunde Badesport zeigte, wie auch im vorigen Jahre , eine
riesige Anziehungskraft. — Auf dem fiskalischen Hafengelände
ist man eifrig bemüht, die Ausstattung des Festplatzes für
das 39. Gautucnfest  des Gaues Südnassau seiner Vol¬
lendung entgegenzuführen. Die 2500 gm große Festhalle
wird eine stattliche Anzahl fröhlicher Festteilnehmer auf¬
nehmen können. Die gediegene Einrichtung derselben, unter¬
stützt von einem modernen, den verwöhntesten Ansprüchen gerecht
werdenden Wirtschaftsbetriebe, einer erstklassigen Festmusik, aus
geführt von der Kapelle des !. Nass. Art .-Reg. Nr . 27,
kann selbst hohen Anforderungen entsprechen und allen Fest¬
besuchern im voraus die Gewähr bieten, recht vergnügte
Stunden auf dem Schier st ein er Gauturnfest  verleben
zu können. Den Freunden des Turn - und Schwimmsports
werden 46 Vereine in 48 Turnriegen ein Massenturnen mit
nahezu 800, im Wetturnen in der Oberstufe mit 75 und
in der Unterstufe mit 279 Turnern ihr bestes Können zeigen
und ihnen Gelegenheit geben, an den turnerischen Leistungen
unseres Gaues ihr sportliches Interesse zu erwärmen . Das
Schwimmturnicr , zu dem 48 Schwimmer gemeldet sind,
findet im Hafen statt. Von der Hafenstraße aus ist jederniann
Gelegenheit gegeben, den Schwimmkämpfen zu folgen.
Näheren Aufschluß über die Festfolge gibt das im Annoncen¬
teil befindliche Festprogramm.

Unglücksfälle beim Baden.
* Niederlahnstein , 1. Juli . Am Sanistag nachmittag

ertrank  dahier in der Lahn das 4-jährige Töchterchen
des Schlossers Joseph Faust von hier. Das Kind spielte
am Ufer und ist durch Unvorsichtigkeit in das Wasser ge¬
fallen. Herr Faust, der sich an dem Aufsuchen der Leiche
beteiligte, fand nach etwa 2 Minuten sein Töchterchen un¬
weit der Unfallstelle.

* Limburg , 1. Juli . Der hiesige Einwohner Karl
T r a u t m a n ». rettete vom Tode des Ertrinkens einen
Elektromonteur, der sich in die freie Lahn gewagt hatte . —
Aktuar Paul Mentges  rettete einen Knecht, der beim
Schwenmien der Pferde in eine tiefe Stelle des Wassers
geraten war und zu ertrinken drohte . — Ein achtjähriger
Junge stürzte in der Nähe des Bootshauses kopfüber in die
Lahn. Dem gerade anwesenden Herrn v. Wenk  gelang
es, dem Jungen rechtzeitig Hilfe zu leisten und ihn unter
Beistand einiger Herren wieder zum Bewußtsein zu bringen.

* Nassau, 1. Juli . Am Montag vormittag ertrank
beim Baden in der Lahn in der Nähe der Grube Pauline
der 16jährige Sohn des Landmanns Heinrich Lorch in Diene¬
thal , welcher in der hiesigen Apotheke beschäftigt war . Die
Leiche wurde alsbald geländet.

* Hanau , 1. Juli . Am Montag nachmittag ist der
13jährige Schüler Walther beim Baden ertrunken.

X Nieder -Ingelheim , 1. Juli . Obstmarkt.
Kirschen 10—26 Mark. Erdbeeren 18 —20 Mark . Stachel¬
beeren 12—20 Mark und Johannisbeeren 12—14 Mark
der Zentner.

< Heidesheim , 1. Juli . (O b stm a r kt .) Süßkirschen
12—20 Mark, Sauerkirschen 18—20  Mk., Erdbeeren 17—-20
Mark, Johannisbeeren 12 Mark, Stachelbeeren 10— 15 Mark
und Himbeeren 25 Mark der Zentner.

X Vom Mittelhrein , 30. Juni . In B r a u b a ch
wurde ein auf dem Felde arbeitendes Mädchen von einer
Kugel am rechten Auge verletzt. Die sofort angestellte Unter-
Eichung ergab, daß in der Nähe drei vorübergehende Burschen
einen Revolver abgeschossen hatten . Dieses unvorsichtige Um¬
gehen mit einer Schußwaffe dürfte für sie noch ein böses
Nachspiel haben.

6 Bingerbrück, 30. Juni. Der Lokoinotivführer
Eckes aus Bingen, der erst seit vier Tagen nach langer
Krankheit im Dienst war , wurde hier auf der Lokomotive
von einem plötzlichen Unwohlsein befallen, ^ nch wenigen
Stunden starb der erst 42jährige an den Folgen des Zchlag-
anfalles.

** Autounfa « eines französischen Erzbischofs . Be,
rmer Spazierfahrt in der Umgegend der Stadt Tours
erlitt am Montag der Erzbischof von Tours , Negre,
einen schweren Unfall . Das Automobil , in dem sich
der Erzbischof befand , rannte mit einem Lastwagen
zusammen und wurde völlig zertrümmert . Der Erz¬
bischof entging wie durch ein Wunder dem Tode,
erlitt jedoch schwere Verletzungen , während ein zweiter
Priester lebensgefährliche Verletzungen davontrug.

** Einc Spur des englischen Fliegers Hamei ? Am
Montag abend hat man am Humber -Flusse in Lon¬
don die Leiche eines Mannes gefunden , der der Be¬
kleidung nach ein Aviatiker zu sein scheint. Man
glaubte , es hier mit dem verschollenen Flieger Hamel
^u tun zu haben , doch war die Leiche bereits so stark
in Verwesung übergegangen , daß, eine Feststellung un¬
möglich ist. Immerhin erscheint es nicht als ausge¬
schlossen, daß es sich hier um Hamel handeln kann.

** Ein neuer Wahltrick. Mr . Edward Power , einer
der Kandidaten für das Bürgermeisteramt in Quinch
(Nordamerika ), hat den Frauen der Stadt mitgeteilt,
daß er die zu seiner Gattin machen werde , die ihn,
während der Wahlkampagne die größte ' Unterstützung
angedeihen läßt.

,** Ter unglückliche Henker. Das russische Bezirks¬
gericht in Kiew verurteilte den Henker Sohkada , der
Bogrow , den Mörder Stolhpins , hingerichtet hat,
wegen Diebstahls zu acht Monaten Gefängnis . Soh¬
kada erzählte vor Gericht , er habe durch die Hinrichtung
Bogrows sein Unglück heraufbeschworen . Er sei ge¬
ächtet. Seine Frau habe ihn verlassen , seine Gemeinde
habe ihn ausgestoßen , und selbst gemeine Verbrecher
hätten ihn verfolgt . Arbeit habe er nirgends mehr
erhalten können, und so sei ihm in seiner Not nichts
anderes übrig geblieben , als Dieb zu werden . Be¬
kanntlich lehnten auch die Kiewer Rechtsanwälte die
Verteidigung Sohkadas ab.

Kleine Nachrichten.
Am Montag wurde bei Teschendorf (Strecke Stargard-

Belgrad) ein Hilfsbahnbcamter tödlich überfahren. Er hin¬
terläßt eine Frau und sieben unversorgte Kinder.

Der am Montag abend in Meran angekommeneiBe-
sitzer des Schlosses Täufers , in dem demnächst der König
von Sachsen Aufenthalt nimmt, hat sich am Montag in einem
Zustand hochgradiger Nervenzerrüttung erschossen.

In dem Walde in der Nähe bei Möhrenbach (Thüringer
Walds wurde die 20 Jahre alte 'Frau Hedwig Hartmann c r-
inordet  aufgefunden . Der Tat verdächtig ist ein 21 jäh¬
riger Arbeiter aus Erfurt , der geflüchtet ist. ,

In Arnstadt (Thüringen ) wurden wählend einer Chor¬
probe mehrere Schüsse auf die Synagoge abgegeben, die
die Fenster zertrünimerten und die in der Nähe stehenden
Damen mit Glassplittcrn überschütteten. Der Behörde ist
eS bisher noch nicht gelungen, den Täter zu finden.

Letzte Nachrichten.
Die Niederlage Prenk Bibdodas.

% Ter Wiener „Neuen Freien Presse " wird aus
Durazzo telegraphiert : Prenk Bibdoda hatte sein
Hauptquartier in Jschmi ausgeschlagen. Am Dienstag
rückten größere Abteilungen Malissoren und Mirditen
auf einer breiten Front vor . um Prese zu besetzen.
Sie wurden jedoch von den Rebellen angegriffen , die
aus gedeckten Stellungen herausstürmten und Prenk
Bibdodas Truppen zu umzingeln versuchten . Tie Mal-
lissoren wurden vollständig überrascht und ergriffen
die ^Flucht , die Mirditen allein im Kampfe lassend.
Tiefe versuchten sich dem heftigen Ansturm der Re¬
bellen zu widersetzen. Nach heftiaem Kampfe wurden
sce aber vollständig geschlagen. Tie Mirditen verloren
400 Mann an Toten und Verwundeten und ergriffe !'
schließlich panikartig die Flucht in der Richtung aus
das Hauptquartier . Prenk Bibdoda brach, sein Lager äb
und kehrte nach Alessio zurück. Tie Nachricht von
der Niederlage Prenk Bibdodas wurde vom Finanz¬
minister Nega , der sich mit Refid Bei in Jschmi
befand , in die Hauptstadt gebracht und machte dort
einen niederschmetternden Eindruck . Man befürchtet
einen Nachtangriff der Rebellen , die durch diesen Sieg
über Prenk Bibdoda ermutigt sind . — Die Kom¬
mandanten der Kriegsschiffe beschlossen die Ausschif¬
fung von 900 Mann , aber nur für den Fall , daß
Europäer oder das fürstliche Palais Gefahr laufen
sollten . Man glaubt jedoch, daß die Aufständlschen
die Stadt jetzt nicht angreifen werden.

Unterhandlungen der albanischen Regierung mit
Essad Pascha.

% Angesichts der schwierigen Lage beschloß nach
einer Meldung aus Durazzo die albanische Regierung,
die Minister Turturi und Mufid Bei nach Italien zu
schicken, um mit Essad Pascha in Unterhandlungen zu
treten , damit er zugunsten des Fürsten interveniere
und ihn vor dem vollständigen Ruin bewahre . Die
Minister werden sich dann nach Rom begeben , um zu¬
sammen mit Turkhan Pascha und der rtalienischeu
Regierung zu verhandeln.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
3. Juli : Wenig verändert , Wind, Regen.
4. Juli : Wärmer , windig, feucht.
5. Juli : Meist bedeckt, rnäßig warm.
6. Juli : Wolkig mit Sonnenschein, Strichregen , Wind.
7. Juli : Wolkig, teils heiter, angenehm.
8. Juli : Veränderlich, mäßig warm , windig.
9. Juli : Abwechselnd kühl, Regen, windig.

10. Juli : Kühl, Wind, Regenfälle, teils heiter.
11. Juli : Bewölkt, wärmer , meist trocken.

'NHeinöcldecrnjtcltt Gestvich.
Wasserwärme 22° C.

Der heutigen Nummer ds. Bl. liegt ein
Prospekt der Firma Gebr . Sinn in Bingen

bei, (betr . 95 Pfg .-Woche) worauf wir besonders aufmerk¬
sam machen.

Verantwortlich: Adam E t i e n ne, Oestrich.



Oeffmiliike Mannfmadiung.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kauf¬

manns Wilhelm Mehl in Kiedrich  wird , nachdem der
in dem Vergleichstermin vom 5 . Juni 1914 angenommene
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Beschluß vom 8. Juni
1914 bestätigt ist, hierdurch aufgehoben.

Eltville,  den 24 . Juni 1914.

Königliches Amtsgericht.

GttcMfts-Vdeniah««.
Der geehrten Kundschaft und Einwohnerschaft von

Eltville und Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich
meine seit Jahren bestehende Buchbinderei , Prägeanstalt und
Einrahmungsgeschäft an Herrn Josef Maaßen abgetreten
habe und bitte ich, das mir bisher geschenkte Vertrauen
auch meinem Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Edmund Freund.

Hierdurch die ergebene Mitteilung , daß ich die seit
Jahren bestehende"

BmfcbiRdtrei,
PrägeaaRaKu. €inrabmung$>6($d)äft
von Herrn Edmund Freund käuflich erworben habe . Gleich¬
zeitig habe ich im selbigen Hause ein

Papier- u. §chreibwarrn-6er»ätt
errichtet und bitte ich. das Herrn Edmund Freund geschenkte
Vertrauen auch gefl. auf mich übertragen zu wollen . Es
wird mein Bestreben sein, meine hochverehrte Kundschaft
durch fachmännische prompte und reelle Bedienung in sjeder
Weise zufrieden zu stellen.

Hochachtungsvoll
Josef Haassen.

Rheingauerstraße 15.

Von Oestrich-Winkel zu Berg:
7.55 9.40 1.05 5.30 7.10* 7.25 ** 8 .05 8 .45

Von Oestrich-Winkel zu Tal:
7.00 8 .20 *** 9.10 11.00 1.30 2.208 3.20 ' 4 .00 * 5 .00 7.00

* Nur Sonn - und Feiertags.
** Nur Dienstags , Donnerstags und Samstags.
*** Nur Montags , Mittwochs und Freitags.
8 Bis Koblenz nur Werktags.

Niederländer Dampfschisfahrt.
1.40 2 .05§

Ab Oestrich zu Berg:
6.30 * 7.30 * 7.40

7.05Z 8.05*
Ab Oestrich zu Tal:

10 .20 2 .10* 4 .40
§ Gütertour , nur Werktags , * nur Sonntags.

Ia. gekochtes Leinöl, Ltr. 68 Pfg.
Adler-Express, harttrock., best. Glanzöl, Lit. Mk. 1.20.
Oelfarben, in jed. gewünscht.Ton, kg v. 70 Pfg. an.
Spiritus-Lack, 6 verschied. Farben kg Mk. t .—
Bernstein-Lack, 6 verschied. Farben kg Mk. 1.20,

1.40, 1.60.
Garten-Möbel-Lack, — Möbel-Politur,

Kaffee, eigener Röstung, v. Mk. 1.30 b. Mk. 2.—
Verlangen Sie meine Liste über die wertvollen Geschenke
bei Kaffee , Tee und Kakao . — Preisliste gratis.

Sämtliche Kolonialwaren in bester Qualität billigst.

Joseph Gieres *, Mainz y
Augustinerstrasse 60 —62 , am Kirschgarten.

®®0 ®®®@®@®
In Ilitnimi

6. RMimck «! Jtif
am 23. Juli 1896.

Geschildert von Deckoffizier a . D . I . L a n g e n b e r g,
einem der 11 Geretteten.

87 Seiten Text mit zahlreichen Abbildungen u . 9 farbigen
Separatbildern auf Karton.

= = = Ureis mtt ? 50 Ufg . .
Verzeichnis der Separatbilder:

1. Das am 23. Juli 1896 untergegangene Kanonenboot „Iltis ".
2. Der Leuchtturm, auf dem die Geretteten des Iltis Aufnahme
fanden und die Strandungsstelle . 3. Kapitän Braun bringt aus
dem untergehenden „Iltis " im Angesicht des Todes das letzte
Hurra auf S . M. den Kaiser aus . 4. Das Jltisdenkmal in
Shanghai . 5. . . Kreuzstänge und Raa kommen von oben . . .
6. Das Wrack des „Iltis " mit dem Vorschiff, auf dem der größte
Teil der Geretteten sich 36 Stunden gehalten hat . 7. Der Jltis-
kirchhof bei Weiheiwei. 8. Gottesdienst der Besatzung eines Kreuzer¬
geschwaders auf dem Hofe des Leuchtturms, auf dem die Ge¬
retteten des „Iltis " Aufnahme fanden.

Vorrätig in der Expedition dieser Zeitung.

80 . CJautunifest
des Gaues Süd -Massau

am 4 . , 5 . und 6 . «füll 1014
zu

Schierstem am Rhein.
Festordnung :

§ anist «n, den '4 . Juli , nachmittags : Wettschwimmen, Vorfeier,
Turnerische Sondervorsührungen , Musik- und Gesangs-
Vorträge.

Konnlag , den 5 . Juli , 6 Uhr vormittags : Weckruf, Einzelwett¬
turnen , IV, Uhr nachmittags Festzug durch die Orts¬
straßen nach dem Festplatz, Begrüßung auf dem Fest¬
platz, Allgemeine Stabübungen , Vereinswetturnen,
Turnen der Damen- und Männerabteilungen , von
5 Uhr ab : Tanz in der Festhalle und auf dem Fest¬
platz, um 7 Uhr : Siegerverkündigung.

Montag , den 6 . Juli , Konzert auf dem Festplatz, Schauturnen,
Jugendwetturnen , Volksbelustigung und Kinderspiele
auf dem Festplatz. Von nachmittags 4 Uhr ab : Tanf-
mnstk.

Die Festmusik wird ausgcsührt von der ganzen Kapelle des
1. Uast . Krldartillerie -Regl . ! lr . 2? (Oranien) und der Kieb-
richer FrurrwehrlraprUe.

Tuberkulose Wandeftntssetnn
des Deutschen Zentral -Komitees zur Bekämpfung der

Tuberkulose

im „Hold Bdsinbaclä“ zu  Eltville
in der Zeit vom 27. Juni bis 6. Juli.

Eintritt kostenfrei , "ssu
Wir empfehlen den Besuch des Museums angelegentlich.

D«? Krtisasssdrass des KheSsgaukruis« .

Christliche Kunsthandlung
Joseph jCandtrtann

Johanmsstr . 2 ' / l0  fflöiltZ Gegründet 1882.
Merkstälten für kirchlich* Kunst.

Kirchliche Gerät« und Gelasse , Paramenten und fahnen.
. Religiöser Zünmerschtnuch --------------
figuren , Gruppen , Steh - und tzängekreuze, Kunstblätter,

gerahmt und ungerahmt.
o Sehet-, Sesang- und erbauungsbücber. o
Devotionalien , Religiöse Geschenkartikel aller Hrt.
Krippendarstellungen in reichhaltigster Huswahl.

ßaare pflanzen?
kann man nicht! Aber erhalten kann man sie und
pflegen mit dem bekannten , garantiert echten

Brennessel - Haarwasser
mit den 3 Brennesseln

nur Mark1.50 per Flasche nur Mark1.50

Sommersprossen
verschwinden sofort durch den Gebrauch von
Sommersprossen-Creme „Uralla". 1 Dose 1.75,
3 Dosen4.50. Sommersprossenseife Stück 50 Pfg.

Mark1.— und1.50.
Versand nach auswärts, nur

FRANZ KROST :: MAINZ
Leichhof 32

Ein Hechchtt Allgttumjittü!s >
M 3ahrefnttidtts^1!

TieM
Ielbsterlebtes während nieiner 5jäf)r*8e

Von Franz  K u l l.
144 Seiten Text mit 41 Originalzeich^

Jllustrationsbeilagen.
NM " 400. Tausend.
:: Preis nur 80 Pfennige- --

Eine Welt von Verzweiflung ^
spricht aus diesem Buche, ein Schickŝ ' joH- *
entsetzlich, wie man es kaum für möglich £efa”jj
Verfasser schildert in packendster Weise
Treiben in der Fremdenlegion und erzähl̂ ^ ^
samen , rücksichtslosen Krästeverbrauch in , uch

ms_ r^,_ >" 4, FrüNUgewürfelten Menschenhaufen , den sich
leisten kann, solange die „Ramschware " vel-z- -- ^

besonnaller Länder Europas und leider ganz
lands den Werbebureaus so reichlichen WjA \
wuchs liefert . Deutschland verliert jährll i .
Landeskinder an die famose Einrichtung ° j
von denen 70 v . H. den Tod finden.

Zu haben in der Buchhandlung
Bürgerfreund" in O e str i ch a. Rh-

des »

»uob  itniüff *"1
in Hestrich ,,,

an  jedem Mittwoch und
von 7—10  itf)1*’

JUNg^ so»

5— 10 MK . u. mehr im Hause
tägl . zu verd . Postk . genügt.
Rch.i Hinrichs, Hamburgers.

W«, Mi WmiMfkH
per Psd . 14 Psg.

Joseph Götz, Solderstraße,
O e st r i ch.

bau .» »« ®“ “"’ ||(̂ S
9t 'f %

ein SSK |

Eine Änh,
welche in 14 Tagen das 2.
mal kalbt zu verkaufen.
Franz Blumensatt , Erbach.

Karl Klein
Uhrmacher :: MAINZ
Löwenhofstraße 4, parterre.
Silt™ Ijwiä-ii. ßaiHirm
genau gehend , von 8 Mk . an,
sowie Regulateure , Wecker,

Uhrketten, Medaillons , >
Ringe , Ohrringe rc. in jeder

Preislage.
Rep aratu r - Werk st ätte.

Zu billigen Preisen unter
Garantie.

eigener flrbell
I u fi O 5 mH Garantie.

fub.iStudiei -Piano1,22cm fj.450.#
„ 2 Cacilia- „ 1,25 „ „ 500 „
„ 3 RhenaniaA„ 1,28 „ „ 570„

4 B ! 128 » „ 600„
b MoguntiaA„ 1,30 „ „ 650 „
6
7 Salon A
8 .. B

680 „
720 .1,30

1,32 „ „
IM " „ 750 „

,. auf Katen ohne Aufschlag
Monat 15—20 Mk. Ka*se 5%

Filii .Müller , Mainz.
Kgl. Span. Hof-Pianö-Fabrlki
■gr. 1843, MUiisterstrasse3.

ioii^ : ® • "
***& >$ *
Ufer  & liri
Dotzhe"" '



»WM
jffcvSSS Anzeiger fUc£lfoille=0ef»ritb
E Kreisblatt für den öftlid?en Ceil des Rbeingaufereifes.

Abonncnientrprel ! pro Quartal Mk. 1.20
:: (ohne Crägeriobn oder Postgebühr.) ::
Inseratenpreis pro sechsfältige Petitzeile ig Pfg.

ste ffbonnentenzabl•?
Î deingauer Blätter.

-A

espeditioaen.- kliville und Oestticl).
vru« «na verlsg von Main etienne in Ocsrricb una kttviile.

' Lev« s,,vechev 5t«. S.

n-
Brösste JTbonnentenzablmder
Stadt Gltuille und Umgebung.

Donnerstag . Sen 2. Juli J9W 65. Jahrgang

Irvsitss ZStcril.

und Montenegro.
^hendx Bereinigung der beiden Balkan-

8(ĵrt , Länder?
bört l e. f° me  Enthüllungen , die, sollten sie zu-

^>iht politischer Bedeutung sind, ver-
^ ^ ser „Figaro ". Er berichtet von

J ‘l“en Bereinigung Serbiens und Mon-
Lg „' Blatt schreibt:

der Lage, melden zu können, daß
**£,t  Entschluß gefaxt haben,

>'!, A ;« proklamieren. Dieser Beschluß
u f ta9c  der Schlacht von Kossvwo,

t{tCÖ|UtigJ1 !|efannt gegeben werden. Durch die
, Ae>Nab« Erzherzogs Franz Ferdinand und
»küt  das Datum der Bekanntgabe
ArA ei>,°9Zchoben worden, doch handelt es sich
E ^»d Zögerung.  Serbien und Mon-
Ntj? Unbh°,T' -Bulkern derselben Rasse, derselben

bejtz ^ selben Religion bewohnt. Tie Dh-
^»js5 dg k---„Mder unterhalten sehr enge Bezie-^i> P"ter von Serbien eine montene-

lê NeĝÄ^ geheiratet hat. Tie serbische
n Armee haben Seite an Seite in

bef, *'Qn̂ 'tcgett gefachten, und beide Re-
H?»^ det cL  zusammen den Friedensvertrag
t bll̂ ölfeVV* ^ also sehr natürlich, daß diese
3eh ni9«n , n Wunsch haben, sich miteinander

jm<r «sr Ml besPn und die FinanzministerienI.äußeren miteinander verbinden

0!<»

0

dfi"V

und
tote in̂ fEUßeren miteinander verbinden. Es

*refl «* sieht , ein sehr wichtiger Schritt.
A lDar  bis in die kleinsten De-
* C 'bfk9 deg°̂ -,§ ^ handlungen wurden unter Be¬

tz% .en  don Stillschweigens zwischen den
^ «„s'Mer̂ /Belgrad und Cettinje geführt unter

"l»Tto 9 a ?icgidc Rußlands , das von Anfang
A fi! derr>!!^ uben gehalten wurde. Was die

tSni8 a?nllll? tieu  anbelangt , so wird zu Leb-
und König Nikitas nichts ge-

?»dAchlvss»„^?bald diese Herrscher jedoch die
haben, werden beide Länder in-

dtzrjtz mmen anfgehcn unter der Herrschaft
M-̂ tj? ?arv-- s,..' " exandcr von Serbien ."
d ^ sei, ^ gt feiner Information hinzu, daß

vC , die Tragweite eines solchen Er-
' t unabsehbare Konsequenzen

^ Äu ^ehm̂ ird zv,eifelloS mit einer gewissen
x !> die 7?. ^ rn. In Berliner diplomatischen

^ !>9enoch'ocharo"-Meldung mit den größten
wen, und von unterrichteter serbi-

Liebe.
K'K , °m<ln  von H. u. Wcrther».
? Ä te.’e )M rh0„ . (Nachdruck verboten.)

d̂ vjê d̂ n mich nichj. durch Verzögerur
iele^n̂ suartern, wenn Sie wüßter

E ^ ^ 9 >.,Jch J tê / stieß sie mit zuckende
Ihnen nur sagen, es har

V 'd?drß°r^ eld Tod, um Ehre oder Schande
iS  ä  Ae.n Tied̂ , bleich, umgehend, sofort

^ ist inein̂ ' eä  W kein Almosen, welche
; 8 °s ^ 'N - mein Eigen, und ich kan
V , ^ ben, g.c 6ut befinde. Ich brauche er
^ dlĵ 6 6 en eine  Verzweifelte vo

*t\ 4t be tti< ar>ule ^kden Männer wieder an

fkK'»iAw,duü.sUt hernehmen,jener Unglück4 f L käst nichts 'begehren könne
A j, Haudtkarr-̂ ^ Qen sei. Die Situation
ü̂ beû osseE ^ säugst begriffen, mußt

jlVf SirV.-̂ nn hL Tage in irgend einer Weis
siĵ sAk̂ stchtx' ^ nn Erika von Meerbach auc
pkckzinÄ ? ^̂ n, das, was ihr gehörte
JÄ ' bec Se nicht ^ " -/rne solche leidenschaftlich
Vba ^ du?“? Sac Forderung gelegt, wi".»elaugt.  Was mochte zur Kenntnn

wt ?'wer ä]lletn' ivas hatte die verheerend

% B > mmacnw
eine i,'EN, sie könne einen Berli

Belt, d^ i'Funlöre Schlappe erfahre
9 i

UN

fie  Lügernd bi^ n^ in' der Tage bi^ hinzu, „um - seine Eh

' b>iesm^?l?r? Schlappe erfahre,
t iV \ ,,> ttber „„? örheit zu sagen, und di

w8 und ^ sepreßt , tat  sie einen tiefe

tej

AeZ als undurchdringli-
U'äte A ihm zu ^ ahestehender bedarf de

-ander „K.̂ " teir zu agen, nnv
si.LV tat sie einen ti

m  K i„ die nn P ) dann mit sichtlicher
^ ^t V̂st^ ^ ê Aeten Schwierigkeiten, welck

ich Si ° E ' ,eine

scher Seite wird sie der „B. Z." als ganz grundlos
bezeichnet. Tie Gerüchte, daß eine Bereinigung
zwischen Serbien und Montenegro geplant werde, be¬
schäftigen die Oeffentlichkeit seit langem, man neigt
aber allgemein der Ansicht zu, daß mindestens zu
Lebzeiten des Königs Nicola von Montenegro eine Aen-
derung in den bestehenden Verhältnissen nicht ein-
treten werde.

Freilich laßt sich nicht verkennen, daß das Land
der Schwarzen Berge, klein und arm wie es ist, eine
Dynastie, die viele Mitglieder hat, nicht erhalten kann,
uno daß die politischen Tendenzen Serbiens und Monte¬
negros soweit parallel gehen, daß einer staatsrecht¬
lichen Bereinigung eigentlich nichts im Wege steht.

Sport und Verkehr.
X Französischer Luftschiff-Weltrekord. Das Mili-

iärlustschisf „Adjutant Vincenot", ein zu Toul statio¬
niertes Lebaudh-Luftschiff von 8000 Kubikmeter, been¬
dete eine Fahrt von 33 Stunden 29 Min ., die bei
schönem Wetter ohne jede Unterbrechung durchgeführt
werden konnte. Tie Dauer dieser Fahrt stellt einen
Weltrekord  dar . Die längste Reise eines fran¬
zösischen Lenkballons war bisher die des „Adjutant
Renan", die 22 Stunden währte. Ein deutscher Zep¬
pelinballon hat sich bekanntlich 34 Stunden in der
Lust gehalten.

X Ein Ueberlandflug des Aviatikers Sikorski. Ter
bekannte russische Aviatiker Sikorski, der am Mon¬
tag um Vs2 Uhr morgens mit drei Passagieren in
Petersburg aufgestiegen war, ist in Orcha gelandet, aber
nach kurzem Aufenthalt nach Kiew weiter geflogen.
Tie Entfernung von Petersburg nach Orcha beträgt
460 Kilometer. Sikorski besitzt einen Flugapparat mit
zwei Motoren von je 260 PS . Er hofft, die Durch¬
querung Rußlands von Norden nach Süden glücklich
zu beendigen.

X Boxmatch zwischen Fack Johnson und Sam Laud-
sord. In Boxerkreisen sieht man mit großer Spannung
einem Boxkampf entgegen, der zwischen den beiden
besten schwarzen Boxern der Welt noch in diesem Jahre
ausgetragen werden soll. Der Boxweltmeister Jack
Johnson  hat sich nämlich bereit erklärt, im Oktober
dieses Jahres mit dem bekannten Boxer Sam Land-
ford  ein Boxmatch auszutragen , für das ihm 100 006
Mark sowie die H-älfte des Ertrages für die kinema-
tographischen Aufnahmen angeboten worden sind. Ter
diesbezügliche Vertrag wird am 1. Juli in London
unterzeichnet werden.

X »300 Meter hoch im Freiballon . Ter Ballon
„Metzeler", der am Sonntag in Bitterfeld anfgestie-
gen war, erreichte unter Führung von Tr . Everliug-
Adlershof die Höhe von 9300 Meter. Ter Mitfahrer
Tr . Kolhörster-Charlottenburg stellte Messungen der
durchdringenden Strahlung an. Tie Temperatur be¬
trug 42 Grad unter Null und war besonders empfind¬
lich, weil die Sonne durch Zirruswolken in etwa
11000 Meter Lage zum Teil verschleiert war. Tie

zu retten ! Es handelt sich nicht darum, zum Schaden
meiner Familie oder meiner selbst ein Opfer zu brin¬
gen, sondern dasselbe muß gebracht werden, um jenem
Wesen, welches mir am aflernächsten steht, um meinem
Kinde einen makellosen Namen zu erhalten."

Sie hatte die letzten Worte so leise gesprochen,
daß die beiden Männer sich anstrengen mußten, sie zu
verstehen. Dabei war ihr Haupt so tief auf die Brust
heraögesunken, daß es fast den Anschein haben mochte,
als ob sie sich selbst von schwerer Last bedrückt fühlte.
Lang und Münzberg tat das Herz weh, aber was
blieb ihnen übrig , als zu sprechen, ließ es sich ja
doch aus die Länge nicht geheimhalten, was mitzu¬
teilen so schwer war.

„Gnädige Frau , jedes Können hat seine Grenze,"
sprach Lang, indem er mit väterlichem Wohlwollen die
Hand der jungen Frau ergriff, „Damen sind zumeist
schlechte Rechenmeisterinnen. Sie haben nicht überlegt
und bedacht," fügte er, von dem Wunsch beseelt, eine
Handhabe zu finden, hinter welcher sie dann selbst
die Wahrheit verbergen könne, hinzu, „daß die Sum¬
men, welche Sie im Laufe der letzten Jahre bei uns
behoben, groß waren, zu groß, als daß noch viel hätte
übrig bleiben können. Ihr Depot ist auf ein Mi¬
nimum zusammengeschmolzen, und wenn Sie wirklich
durch eine namhafte Summe jemand beizuspringen be¬
müßigt sind, so bleibt nichts übrig , als daß Sie die¬
selbe anderwärts suchen. Ihr Herr Gemahl hat mit
Ihrer Genehmigung ja erst vorgestern fünfundsiebzig-
tausend Kronen bei uns behoben, und was Ihnen noch
übrig blieb, ist kaum ein Drittel dieser Summe, welche
als Zehrpfennige für Tage der Not aufzubewahren ich
Ihnen dringend raten würde."

Erika war bis in die Lippen bleich geworden. Eine
Sekunde lang wankte sie hin und her, so daß die
beiden Herren schon fürchteten, sie werde bewußtlos
zu Boden sinken. Aber diese Frau war kein Schwäch¬
ling ; sie wollte der Außenwelt nicht zeigen, wie hart
der Schlag sie getroffen, welcher ihr versetzt worden
war . Sie woMe die Form hüten, so lange dies nur
irgend anging, und obzwar sie längst begriffen hatte,
daß Emil von Meerbach in unlauterer Weise, jedenfalls
durch Fälschung ihrer Unterschrift, sich das zu ver¬
schaffen gewußt, was dieser von ihr zu erbitten zu

>feige gewesen, nicht zugestehen, daß der Mann als Ver-

Landung erfolgte sehr glatt bei Dresden nach fünf¬
stündiger Fahrt an der Elbe entlang. Tie Kosten
des Ausstieges wurden aus den Mitteln des aero-
phhsikalischen Forschungsfonds in Halle a. S . bestritten.

Aus Westdeutschland.
— Frankfurt a. M., 30. Juni . Der Gutsaufseher

und erste Vorsitzende der WinzergenossenschastWa¬
chenheim, Heinrich Rätsch, hat mit Hilfe der Küfer
Baumann und Kley und des Wirtes Muhrer im Sep¬
tember 1911 1100 Liter Wasser  den 90- 100 Fudern
Weißweinmost beigemengt. Einmal setzte er 39000 Li¬
tern Wein 300—350 Liter Wasser zu und verkaufte
diesen Tropfen als allerreinsten Naturwein , ferner ver¬
edelten die Angeklagten den Wein auch dadurch, daß
sie ihm Erdöl  beimengten . Das Gericht verurteilte
Nasch zu 2 Monaten , Baumann zu 1 Monat und
3 Wochen, Muhrer zu 1 Monat Gefängnis.

— Trier , 30. Juni . Die Ortschaften Nieder-Weit-
bach und Gönnern im Westerwald sind in den letzten
Tagen von zwei Banden organisierter Einbrecher
beimgesucht worden. Nun ist es gelungen, in beiden
Dörfern drei der Einbrecher festzunehmen, während drei
andere entkamen. Bei einem der Verhafteten fand man
eine Handspritze und Flüssigkeit zur Betäubung der
Hausbetvohner. Ein anderer der Festgenommenen
konnte im Hofe des Arresthauses sich befreien, stach
den GendarmeriewachtmeisterGreiling nieder und ent¬
floh, seine Verfolger durch Schüsse, die indessen sehl¬
gingen, abwehreno. Durch eine Ueberrumpelung von
hinten konnte er schließlich doch noch wieder gefaßt
werden. Ter verletzte Wachtmeister erlitt einen Stich in
die Lunge und liegt auf den Tod'darnieder.

— Bingen, 30. Juni . Die Arbeiten zur Vorberei¬
tung der Grundsteinlegung für das Bismarck - Na°
tivnaldenkmal  auf der Elisenhöhe werden fort¬
gesetzt gefördert. Bereits haben die Städte Bingen,
Bingerbrück und Kreuznach sich auch mit der Frage der
Herstellung geeigneter Verkehrsmittel beschäftigt. Eine
Anzahl Regierungs-, Städte - und Gemeindevertreter
berieten in einer Sitzung in Bingerbrück die Verkehrs¬
frage und einigten sich dahin, daß die Binger elek¬
trische Bahnlinie auf der Landstraße Bingerbrück-
Koblenz bis zur Elisenhöhe durchgesührt werden solle.
Tie gegentvärtig bis Laiigenlonsheim geführte elek¬
trische Bahnlinie der Stadt Kreuznach soll bis Binger¬
brück verlängert werden und dort in die Binger Strecke
münden. Tie Gemeinde Bingerbrück erbaut eine Draht¬
seilbahn, die von Bingerbrück zum Tenkmalsplatze
führt.

Aus Stadt und Land.
** Ein Student in Notwehr erschossen. In der

Nacht zum Dienstag , gegen Ve3 Uhr , kam es in Karls¬
ruhe (Baden) an der Ecke der Ludwig-Wilhelm- und
Rudolfstraße zu einem schweren Zusammenstoß zwifckjen

brecher gebrandmarkt sei, dessen Namen zu tragen sie
das unermeßliche Unglück hatte. Gerade weil sie ohne
Liebe sein Weib geworden, woftte sie mit doppelter Ge¬
wissenhaftigkeit zu Werke gehen, als ob nicht die Pflicht
allein , sondern auch Neigung sie an ihn fessele.

Allein sein, allein nur denken, überlegen, erwägen,
was sich jetzt noch tun lasse. Auf diese Weise konnte
sie nicht mehr helfen. Was nun ? Sie hatte, nachdem
Bertling am verflossenen Tage bei ihr gewesen, den
Entschluß gefaßt, vor allem ihr Geld zu beheben und
mit dem Rückhalt, welchen dieses Vermögen ihr bot,
sich zu bestreben, zu erfahren, inwiefern Meerbach sich'
bei dem Geldinstitute, bei welchem Bertling angestellt
war , irgend ein Unrecht habe zuschulden kommen lassen,
um ein etwaiges Defizit dann mit diesem ihrem Ver¬
mögen zu decken. Nun war ihr diese Möglichkeit ge¬
nommen, nun galt es Mittel und Wege zu finden,
um auf andere Weise den Mann zu schützen, welcher
der Vater ihres Kindes war. Zu später Abendstunde
war Bertling am verflossenen Tage ein zweites Mal
bei ihr gewesen, aber sie hatte es nicht erfahren . Als
sie von dem ersten Gang vom Hauptkassierer Münzberg
zurückgekehrt war, hatte sie, nachdem sie eine Stunde
bei ihrem Kinde geweilt, sich in ihr Zimmer einge¬
sperrt und die Weisung erteilt , daß sie fiir keine Men¬
schenseele zu Hause sei, nicht an die Möglichkeit denkend,
daß Bertling noch einmal zu ihr kommen könne. Die
Tienstleute aber hatten ihn abgewiesen, und erst am
nächsten Tage erfuhr sie von dem erneuten Besuch des
väterlichen Freundes . Nun , da ein vernichtender
Schlag, auf welchen sie gar nicht gefaßt gewesen, einge¬
troffen, sagte sie sich, daß. sie in erster Linie bei jenem
Rat und Hilfe suchen müsse, hegte sie auch die Emp¬
findung, daß es ihr eine Wohltat sein werde, den
mitleidigen Blicken der beiden Männer nicht mehr zu
begegnen, die, das begriff sie nur zu gut, über eine
unlautere Manipulation Meerbachs vollständig im
Klaren seien, und nur aus Mitleid für sie den Augen¬
schein wahrten . Allerdings wurde ihr die Situation
dadurch erleichtert, und sie wußte jenen beiden für
ihr Zartgefühl Dank. Langsam erhob sie sich aus dem
Fauteuil , auf welchem sie sich, einer Aufforderung
Längs folgend, gleich bei ihrem Eintritt niederge¬
lassen hatte, und sprach mit müdem Lächeln.

(Sortierung sorgt.)



ettoa zwanzig Studenten , die von der Namensseier
eines Kommilitonen zurückkehrten und einem Schutz¬
mann . Die Studenten , die durch Schreien und Um¬
herwerfen einer Blechbüchse Ruhestörungen verursach¬
ten , wurden von einem Schutzmann angehalten , der
auch den Namen eines der Beteiligten notieren wollte.
Dabei wurde der Schutzmann von mehreren Studen¬
ten tätlich angegriffen . Sie rissen dem Beamten das
Notizbuch aus der Hand , versetzten ihm mehrere Faust¬
schläge und schlugen ihm mehrere Zähne ein . Ter
Schutzmann wehrte die Angreifer zunächst mit dem
Arm ab . Als jedoch immer wieder einige der Stu¬
denten auf ihn einschlugen und ihn sogar am Halse
wügten , machte er von seinem Säbel Gebrauch , bis
ihm diese Waffe entfiel . Von den Studenten wurden
ihm dann Uniform und Hemd zerrisse » sowie Helm
und Säbel beschädigt. Nachdem der Angegriffene wie¬
derholt gedroht hatte , er mache von seiner Schuss
Masse Gebrauch und als ihn der 24 Jahre alte Stu¬
dent Karl Burckbüchler würgte , gab er drei Nevolver-
schüsse auf seinen Angreifer ab, der so schwer verletzt
wurde , daß er nach kurzer Zeit im Krankenhause der-
starb. Der Erschossene stammt aus Barr im Elsaß.

** Buchmacherjagden in Hamburg . Tie Buchmacher,
jagden , die nach den Buchmacherprozessen in Berlin
mrt ;ovrel Erfolg eingeleitet wurden , sind jetzt in
Hamburg bei dem großen Derby -Meeting fortgesetzt
worden . Nachdem am Sonntag nach dem Derby üe-
reirs vierzehn Buchmacher verhaftet wurden , sind jetzt
weitere sieben Buchmacher festgenommen worden . Tie
Ln_iP l'em  Besitz Vorgefundenen Geldbeträge wurden
beschlagnahmt.
«TV,! * Zuli -Hit-c Ter Monat der größten Hitze hat
Mittwoch vielversprechend aiigefangen . Ter Luftdruck
Nimmt nur langsam ab, weist eine ziemlich beträcht¬
liche Hohe auf , da sich der Kern des Hochdruckgebietes,

*5en  Kontinent bedeckt, noch weit von
Mitteldeutschland entfernt hält . Im Norden sowohl
wie iin Südwesten des Erdteils lagern jedoch Tc-
prestionen , deren Annäherung die Wetterlage schon
wieder etwas unsicher macht. Jedenfalls werden die
Wirbel zunächst aber große Hitze mit sich bringen,
bevor Gewitter den hohen Temperaturen vorläufig
wieder ern Ende machen. So sind in Westsrankreich be¬
reits Montag 36 Grad Celsius erreicht worden , und
auch in Westdeutschland waren Dienstag nachmrttag
die Temperaturen im Steigen begriffen . Tie allge¬
meine Hoffnung geht natürlich dahin , daß das schöne
Sommerwetter nicht gerade jetzt vor dem Ferienbeginn
fern Ende erreichen möge, nachdem es über drei Wochen
hindurch fast ununterbrochen angedauert hat . Es liegt

auch bisher kein Anzeichen dafür vor , daß
die Witterung bald wieder unfreundlich werden müßte.

* Rüpeleien polnischer Studenten an einer vent-
fwen Hochschule. Ueber Gewalttätigkeiten polnischer
Studenten an der landwirtschaftlichen Hochschule in
Hohenherm berichtet eine Tageszeitung in Stuttgart.
Sie meldet , daß bei der Kneipe einer deutschen Kor¬
poration polnische Studierende , mit Schlagringen und
Gummiknüppeln bewaffnet , in das Kneiplokal eindran-
gen . Tort ließen sie sich nieder und fingen an , in
herausfordernder Weise polnische Lieder zu fingen.
Die deutschen Studenten antworteten mit der „Wacht
am Rhein " und mit „Deutschland , Deutschland über
alles . Die Polen , 15 an der Zahl , warteten , bis
die Deutschen sich bis auf 6 nach Hause begeben hatten.
Jetzi. machten sie sich mit ihren Gummiknüppeln und
den Schlagringen über diese sechs her . Tie deutschen
Studenten erlitten so schwere Verletzungen , daß sie im
Krankenhause ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen
mußten.

** Beule,tpest in New Orleans . Wie aus London
gemeldet wird , sind in New Orleans im amerikanischen
Staate Louisiana verschiedene Fälle von Beulenpest
vorgekommen . Ein großer Teil der Stadt New Or¬
leans tft isoliert , und bewaffnete Patrouillen ziehen
Tag und Nacht durch die Straßen . Bis jetzt ist nur
ein Todesfall vorgekommen , und man hofft , daß die
scharfen Maßnahmen der Stadtverwaltung die Zahl
der Fälle beschränken werden . 600 000 Mark sind für
den Kampf gegen die Pest bewilligt worden.

** Eine Inselgruppe unter dem Hammer . Am
L.llegstag fand in Bonifäcio auf der Jngsel Korsika
die öffentliche Versteigerung der Lavecci -Jnselgruppe
statt , deren möglicher Uebergang in den Besitz auslän¬
discher Hände die Pariser Presse schon vor einiger

Zeit beunruhigte . Diese Befürchtungen sind jedoch
unbegründet geblieben , der Käiffer der strategisch nicht
unwichtigen , zwischen Korsika und Sardinien liegenden
Eilande , ist ein Franzose namens Etienne Terlian,
dem dre Inselgruppe für etwa 10 000 Mark zufiel.

** Tumulte auf dem Markt in Madrid . Während
am Dienstag die Blätter von einem Sturm aus die
Madrider Bäckerläden meldeten , wird jetzt von erheb¬
lichen Tumulten auf dem Markte Madrids berichtet
Am Dienstag veranstalteten zahlreiche Frauen auf dem
Blarkte eine Kundgebung ; sie forderten eine Herab¬
setzung des Kartoffelpreises . Die Kartoffelsäcke wur¬
den ausgeschnitten und ihr Inhalt umhergestreut . Tie
einschreitende Gendarmerie konnte nur mit Mühe di«
Ordnung wieder Herstellen. Mehrere Personen wurden
leicht verletzt.

** Buboueupest m der Türkei . In verschiedenen
türkischen Provinzen sind Fälle von Bubonenpest vor¬
gekommen. In Bassora verliefen von 5 Fällen 4 töd¬
lich. In Jemen sind ebenfalls einige Todesfälle vor-
gekommen, in Beirut zwei Todesfälle und eine Erkran¬
kung, in Jaffa vier Todesfälle.

Scherz und Ernst.
--- Förderung heimatlicher Blumcnpslcgc . In der

letzten Zeit werden von verschiedenen Seiten Maßnah¬
men zur Förderung heimatlicher Blumenpflege unter
der Landbevölkerung getroffen . Als vorbildlich in
dieser Hinsicht darf ein Erlaß des Landrats in Lüne¬
burg gelten , der die Pflege der Blumen und Pflanzen,
die in den Dörfern und auf dem Landeimmer mehr
aussterben , der Bevölkerung ans Herz legt . Ter Land¬
rat weist dargus hin , daß die leuchtenden ujpb bunten
Blumen , die Dorfstraßen und Anwesen zieren , und
ihnen heimatliche Prägung geben, als ein wertvolles
Stück Heimatspslege zu betrachten sind . Deshalb muh
sollen die Dorfbewohner nach Möglichkeit dazu bei¬
tragen , daß das alte vertraute Bild einer deutschen
Torsstraße wieder entsteht und zu diesem Zwecke jeden
geeigneten Fleck mit solchen Blumen bepflanzen . Es
ist hierbei besonders an Goldlack, die verschiedenen
Lilienarten , Fuchsschwanz, Nelken, Glockenblumen , so¬
wie Astern , Malven usw. gedacht. Es sind dies die
Blumenarten , die bereits die Borfahren mit Liebe
und Sorgfalt pflegten . Ter Landrat hat sich selbst
bereit erklärt , persönlich den Einwohnern in dieser
Beziehung zur Seite zu stehen . Er bittet alle Torf¬
bewohner , die in seinem Sinne wirken und die alten,
farbenprächtigen Blumen in den Hausgärten wieder
pflanzen wollen , ihm dies mitzuteilen . Es rollen Rat¬
schläge über Anbau und Pflege der einzelnen Blu¬
menarten veröffentlicht werden.

= Ungetreue Haushalter . Seit Jahrhunderten sind
wir Deutschen schlechte Verwalter unseres kostbaren
Sprachschatzes gewesen. In Mengen haben wir das
Edelmetall heimischer Prägung weggeschleudert und da¬
für minderwertige ausländische Geldsorten eingesührt.
Ten gewichtigen Vollklang eigener Münze schätzen wir
gering , der blecherne Klang gefälschten Geldes schallt
in unseren Ohren wie Musik , wenn es nur ausländisch
ist. Tie scharfe, deutliche Prägung deutscher Wörter
beleidigt irnser Auge , die verschwommene Prägung
französischer oder englischer Ausdrücke wird wegen
ihrer Vieldeutigkeit gelobt . Und wenn die Auslands¬
münze auch noch so abgegriffen ist, und wenn sie
ihren Kurswert da draußen auch längst verloren hat,
sie ist doch ,,weit her", und wer würde die Gute
einer iveitgererften Ware zu bezweifeln wggen ? So ist
auf den verschiedensten Gebieten die Muttersprache
zurückgedrängt ; in Handel und Wandel , im öffentlichen
Leben und in der Familie , in Musik und Kunst , in
der wissenschaftlichen und der Gemeinsprache gilt die
deutsche Wortmünze als schlecht und verächtlich, die
fremde als wertvoll und echt. Wie schnell wird dem
deutschen Worte mangelnde Brauchbarkeit nachgesagt,
wie bereitwillig läßt man das fremde seine Straße
ziehen, ohne nach seinem Berechtigungsschein zu fra¬
gen ! So soll , so darf es nicht länger bleiben . Das
wären rechte Verwalter unseres Sprachschatzes, die den
fremden Münzen den Lauspaß gäben und das alte her-
nrische Geld , auch wenn es längst verstaubt sein mag,
zu neuem Gebrauch hervorholten ; das wären getreue
Knechte, die, statt die anvertrauten Psunoe zu ver¬
graben , damit wucherten und sie vermehrt dem kom¬
menden Geschlecht weitergäben . O, daß wir gut mach¬
ten , was vergangene Geschlechter durch Nachlässigkeit am
geistigen Vermögen unseres Volkes gesündigt haben,
daß wir endlich aufhörten , unersetzliche Worte zu ver-
ichleudern ! „Nun sucht man nicht mehr an ocn Haus-

Christoph Willibald Ritter v. Gluck.
Zum Gedächtnis seines 80 0. Geburtstages.

** Am heutigen Tage fährt sich zum zweihundertsten
Male der Geburtstag Glucks, des großen Tondichters und
Großmeisters der klassischen Musiktragödie. Es ist unbe¬
greiflich, daß ein Meister wie Gluck ganzen Generationen
fast unbekannt sein konnte, und ein trauriges Zeichen für
unsere heutige Musikkultur, daß er uns auch jetzt noch so
gut wie unbekannt geblieben ist. Während der Name
„Bach" in den letzten Jahren überall erklingt, seine Muse
durch die Bachoereine in großen Festkonzerten eifrigst ge¬
fördert und populär gemacht wird, ist der Name Gluck
vergessen. Die Musikgeschichte erwähnt ihn als Reformator
der Oper und berichtet vom Streit der Gluckisten und
Pirrinisten , ab und zu findet auch vielleicht eine nicht eben
ans künstlerischer Höhe stehende Orpheus-Aufführung statt, —
das ist alles, was wir von diesem deutschen Meister zu
hören bekommen. Und doch verdiente die erhabene Kunst
Glucks wahrlich ein anderes Schicksal, sie birgt unvergängliche
Werte in sich und dürfte gerade unserer heutigen modernen
Musikkultur, die durch Bayreuth geschult, nach vielseitiger
und mannigfaltiger Kunstäußerung strebt, neue und frische
Quellen erschließen. Gluck ist der Lessing des Musikdramas,
der Schöpfer des klassischen Stils der Musiktragödie und
auch der musikalischen Komödie. Wie dieser uns für immer
von der Oberherrschaft der Franzosen, so hat Gluck die
deutsche Oper dauernd von der Bedrückung durch die
italienische Singerei befreit. Bekanntlich war die italienische
Oper gegen das Jahr 1750 zum Virtuosenstück verflacht.
Das Interesse am Drama verlor sich mehr und mehr, die
Oper war ein Paradepferd geworden, auf dem die Sänger
ihre Künste zeigten. Gluck, der einige seiner stärksten
künstlerischen Anregungen aus der deutschen Liieraturbe-
wegung seit Lessing schöpfte, trat mit höheren Ansprüchen
an das 'musikalische Drama heran , indem er das absolut

Musikalische den dramatischen Anforderungen unterordnete.
Seine Charakter- und Situationszeichnungen sind von großer
Naturwahrheit . Er hatte das Bestreben, seine Personen
als wahrhaft dramatische zu gestalten, er wollte Jndividual-
gestalten, nicht Sänger auf der Bühne sehen, wie letzteres
in der hergebrachten italienischen und in der durch diese
beeinflußten französischen Oper der Fall war . Wie er
selbst m>t tiefem und warmem Gefühl für das Menschliche
beseelt war , so drang sein leidenschaftlicher Blick in jede
Falte des menschlichen Herzens. Aus seiner melodiösen
stilistisch abgeklärten Musik spricht Schönheit, Reinheit und
Adel, seine Kunst hält sich frei von allem, was nicht ihren
höchsten Zwecken dient. Den Recitativen, dem wichtigsten
Faktor der Oper wandte er eine bis dahin ungekannte
Aufmerksamkeit zu. Dieselben sind im Ausdruck ungemein
vertieft , allen Rüancen der Leidenschaft auf's sorgsamste
angepaßt. Auch vom Orchester verlangt er, daß es der
jedesmaligen Situation entsprechend behandelt und der
menschlichen Gesangsstimme untergeordnet werden müsse.
Glucks Instrumentierung ist genial und von einem Farben-
reichiuin, wie hundert Jahre später Wagners Orchestrierung.
Fand er doch auch für das Landschaftliche in der Musik den
treffenden Ausdruck, wie vor ihm kein Musiker. Biele
seiner Werke enthalten eine lange Reihe prächtiger Natur-
schilderungen, wie die Szene im Elysium, im Orfea, die
Szene in der Unterwelt, in Alceste, der Sturm in Jphigenia
in Qulis , die Schilderung der Zaubergärten in Armida.
Durch Einführung all' dieser strengeren Prinzipien , die er
auch erfolgreich behauptete, gab er der Oper höhere Ideale
und machte jene Weiterentwicklung derselben erst möglich,
die in Richard Wagners Werken gipfelte. Empfand und
verehrte der Bayreuther Meister selbst den Ritter Gluck
als einen Vorläufer seines Gesamtkunstwerkes.

Christoph Willibald Gluck wurde als Sohn eines Försters
in Weidenwang im fränkischen Bayern am 2. Juli 1714
geboren und bildete sich ats ausübender und schaffender
Musiker in Prag , Wien und Mailand aus . Im Jahre
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hohe Ehre , an Eurer Hoheit ^rM @1̂ ^ ’
wirken zu dürfen , verzichten. gfeatt»/
Sache ganz brav gemacht, lunger ^ &jt, {Stimme des Kunstherzogs herau !-. '.^ i»
möchte bloß , daß Sie einen &
nähmen ."

6 {g Opern ^ '? b- -Ä
chufbahn a'^ ^ p ^och1741 beginnt seine Laufbahn " ^  nti‘ &

1760 schrieb er eine Reihe von v
im -italienischen Stil , die in vu - j,i
aufgeführt wurden und ihn mefl uS 2B el  Sei"
Bekanntschaft mit Händels und A Mg, »jl ct\t^
und Paris führte ihn auf ,oinen
Befreiungsschritt vom italienische ^ etitf̂ en
1762 durch die Oper „Orpheu» , K $

&
\

die „Alceste" (1769) und nach dem » &e„ d
c-vvia-nia " (1 779) war d ©■‘AmC

seiner „Jphigenia " t
Auffassung vom Musikdrama ê ^ rhalb15. November 1787 in Wien. ' ff, erl  7 & aet15. lllovember 1787 m Wie»- t - «
er noch 9 Symphonien, 6 Trios
stoch ein D0V profundis für. f
8. Psalm a capella. Auch ^ ^ !s,,„iegsoŵ^j,idr"^
sich durch Vielgestaltigkeitund Schw^^ en E' ,,
aus und machen einen durchau . ,̂aY \i

«ha »-« ffj >< «'Wenn nun auch die
Kunst unseres Meisters

e eU]  Zte  lang f .r,

m:nachlässigt wurde und uns so 5
ist es jetzt an der Zeit, oav i ^ nt ng ,« ■'
hat sich zu einer großartig ^
Meisters gerüstet. Da durfê ..^ ba tÜ
nicht zurückstehen, sondern ll”e& 3
Aufführungen seiner bedeuten l ^chen
gebürt wirken und ihn dem

^Das „Deutsche Opernhaus^ w in
bereits vor kurzem zum -ln „Jp^ zniei
Geburtstag Glucks dessen fanden i
Auch im Frankfurter Opernh^ ^

«9

uocftenungen'IÄf S*
statt. Hvffev̂ mit M-ist̂ a

deutschen Bühnen bald nach ŵ Zz'1
großen Tonkünstlers von echt B
fachheit, Freiheit und Stolz-



oSk  Wie oft müssen wir doch von
n'>i, , Ew lästiges Fremdwort gebraucht , dre
tefW? Äi.L ^ ren , es fehle an dem entsprechenden

r̂ uck. Solche Fälle kommen nun tatMh-
E nur als seltene Ausnahmen . Wie

"«ê n̂ uders sein, wo doch unser Sprachschatz
^ r-,.« 060 Wörtern — die hohe Zahl ver-

seiner wunderbaren Fähigkeit , Zu-
hi»° ^ P au bilden - den der Franzoien oder

! ' «itoadenen  wir so leichten Herzens borgen
I ! Mfl Ifi (ytj Uil^ hrtO m : — e . x » Jit I SVfbt»"**%ferp . das Vierfache übertrifft ! Aber srer-

ln denen das Deutsche wirklich Nicht
M ^ti,i„ 0e.rt sich von Jahr zu Jahr mehren,, wenn
!* gedankenlos verfahren , daß. wrr das
ci< V P sagen wir lieber : das erste schlechte,te)
"t 'Cl U'ls zur Hand liegt , ergreifen, weil

i» P ' . !Md, uns nach dem deut,chen Aus-
r "« Zl,sf,fiaken. Tenn wie bei einem Körper,

>;rJ1 Mir . nicht geübt werden , allmählich ein
#2 i 4 Antritt , so muß bei der Sprache , die

^sPendiger Körper ist, die geboren Wird,
' -1 Ra(§ und nach altert und schließlich
8® , ein Schwinden der lebendigen Kräfte.? «Den» v 'oujiuutu 'eu ms*-
i| 5, j kW * tote ihre Ausbildung vernachlässigen.
Ä JKä 1* lahrein versäumt , sich um den deut-
Ei 1« mühen , der kann feine Gewandt-

7»,h>i? tch eines reinen Deuffch nicht steigern,
v kulf doch der Fall ist, Millionen von D eut-
Aleidgn dann mutz die Sprache als solche
Aigkrv»r.̂ uß verarmen , verkümmern , an Aus-

, i diihjn"dnehmen. Dann kommt es eines Taget
K? iJ%>!, ^uß die reichste Sprache der Welt diechi! ^1 . .
AAi

U1

f

o ,,„I D v,e reiapre ««p'tuujc ucl *»«*■* “ «
, „n f"d schließlich gezwungen ist, bei allen

.orgen, nur um ihre Blößen zu decken.
- idrache liebt , der mutz an seinem Teil

J * geht" suchen , daß dieser Zustand eintritt;
f , d-Nen nt(f)t an , die Weiterbildung unserer

«2 An r'i . allein zu überlassen , die an erster
tlf! l ? die erscheinen : den Schriftstellern -
m  t °!dzeln°^ ache da, ehe es Schriftsteller gab!

L‘n ofpfi' 1 sür diesen Gemeinbesitz unseres
tfr.  iM * ; J.ec  Weise verantwortlich, und wir
w ’. ch'll^ Pden , u>enrt wir nur wollen , aber am

P cf es nicht fehlen . Eine gesunde Seele
!ctt. R?ett Körper — ein rechtes Hochziel

»>Enü«-,/ue gesunde, sich immer schöner und
!Ä»Nd̂ Eelnde Sprache als kostbarster Besitz
Jl Vöert JGolfes — wahrlich kein geringeres
«ent ' daß wir ihm mit allen uirsern Kräften

ui ^lch . Palleske -Landeshut i . Schl.).
!- die Kaffe . Eins der geläufigsten

Fremdwörter ist konfiszieren.
^ V 01" PpRv  der Schüler im lliiterricht spielt,

vl  QBav v^ et Fnn ^ fa .riövf h Vncrrrrpnnntmett.

M

«Ä
«bet ^et . konfisziert , d. h. weggenommen,

immer oie Bedeutung des Wortes,
»..t .mszieme nur der Fiskus . Von diesem

Zeitwort confiscare abgeleitet,
■<ik^ iu(if t -inzieheu von Staats wegen be-

aber der Fiskus ? Bon Haus aus einvv  UCL yl &CUv l «OUH OJUIU v *•* •
Ta" ! °der Ruten , in dem man Oliven auf-
dienst» Körbe auch zum Aufbewahren

^ dk?i»NllP - >o nahm das Wort nach und nach
" iÄ,? asse, Staatskasse , Staat an . Zur

Kaiser wurde es auch für die
^ffe gebraucht . Eine ähnliche Wand¬

lung hat das Wort Kasse durchgemacht. Es kommt
doli dem lateinischen capsa --- Kapsel (später italienisch
cassa), das anfänglich den Behälter bezeichnete, iu
den man etwas hineinlegte . Seit der Wende des 17.
Jahrhunderts ging auch hier der Begriff vom Aeußern
auf das Innere , vom Geldbehälter zum Geld « selbst
über , das sich darin befand . Zm Handel hat sich so¬
wohl die ursprüngliche als auch die abgeleitete Form
des Wortes Kasse erhalten ; denn der Kaufmann ver¬
steht unter Kasse den Geldkasten und — wie die Wen¬
dung „Verkauf nur gegen Cassa" und die Redensart
.,nicht bei Kasse sein" beweisen — auch den Inhalt.

Juristischer Brieflafi m.
(Brieflastenanfragen unserer Leser, soweit sie von allge¬
meinem Interesse sind und in zweifelsfreier, knapper Form
an uns gelangen, werden von berufener Seite in allge>

meinverständlicher Form beantwortet werden.)
Frage:

Ich bin Mitglied eines eingetragenen Vereins , der ziem¬
lich viele Schulden auf seiner Einrichtung hat . Die Auf¬
kündigung der Mitgliedschaft ist halbjährlich. In wielveil
bin ich da eventuell geldlich haftbar?

Antwort:
Tie Frage ist in dieser allgemeinen Fassung nicht

zu beantworten . Die Erlangung der Rechtsfähigkeit
hat für den Verein zur Folge , daß Rechte wie Verbind¬
lichkeiten mit dem Verein als einem von den ein¬
zelnen Mitgliedern verschiedenen Rechtssubjekte ver¬
knüpft sind . Daraus ergibt sich von selbst, daß die
einzelnen , welche den Verein bilden , weder Inhaber
der Rechte noch Schuldner der Verbindlichkeiten des
Vereins sind . Tie Haftpflicht der Mitglieder ergibt
sich sonrit aus dem Statut und eventuell aus beson¬
deren Verträgen.

Sr; Mauer Land al;$oinitierfri$d>e.
Die Hochwelle der Reisezeit, die in den nächsten Wochen

infolge der beginnenden großen Ferien die deutschen Gaue
überflutet, wirft ihre Kreise nicht nur bis in die entlegensten
Winkel des Vaterlandes , sondern auch weit in das Ausland
hinein. Tausende und Abertausende von Familien ziehen
in die Ferne, an die Seegestade und in die Hochgebirgstäler
und suchen hier für wenige Wochen Erholung . Der neu
gegründete Nassauische Verkehrsverband mochte bei dieser
Gelegenheit die Aufmerksamkeitder weitesten Kreise auf ein
als Sommerfrische noch viel zu wenig berücksichtigtes Ge¬
biet der allerengsten Heiniat lenken.

Wer wirkliche Erholung von dem neroenzerrüttenden
Leben der Großstadt sucht, fernab von dem brausenden Ver¬
kehr der modernen Zeit, dem empfiehlt der Nassauische
Verkehrsverband in allererster Linie das an Naturschönheiten
überreich gesegnete Nassauer Land. Die Fülle der rauschen¬
den Bergwälder , die lieblichen Waldtäler mit ihren
blinkenden Wasserläufen, die reine stärkende Höhenlust der
heimischen Bergwelt, die weiten üppigen Wiesengründe, die
Gastfreiheit der Nassauer und nicht zuletzt die jeder Ge¬
schmacksrichtung und Vermögenslage »Rechnung tragenden

Unterkunftsmöglichkeiteninachen das Nassauer Land zu einem
geradezu idealen Aufenthalt für Sommerfrischler und Er¬
holungsbedürftige.

Es liegt auch im volkswirtschaftlichenund .heimatlichen
Interesse , wenn das Nassauer Land mehr als bisher von
den Sommerfrischlern und Erholungsbedürftigen ausgesucht
wird.

Auskunft über alle möglichen Fragen , die Sommer¬
frischen, Kurmittel , Unterkunftsmöglichkeiten und Wanderungen
betreffen,' erteilt bereitwilligst das Zentralbureau des
Nasiauischen Verkehrsverbandes, Frankfurt a. M ., Bahnhof¬
platz 8, das auch mit sämtlichen Prospekten ausgestattet ist.

Auch die dem Verband angeschlossenenOrtsgruppen
und Bürgermeistereien geben über alle gewünschten Fragen
Aufschluß.

Kriegcr-Uerbanad*$ RtgUruitg$bt2irK$ Wiesbaden.
. Auszug

aus dem Protokoll der Vorstandssitzung am 24. Juni 1914
in Wiesbaden.

Unter dem Vorsitze des Herrn Oberst a. D. von
D e t t e n hielt der Vorstand' am Mittwoch, den 24. Juni
cr. seine Monatssitzung im Hotel Berg ab.

Von den auswärtigen Kreisverbänden waren vertreten:
Frankfurt a. M., Wiesbaden-Land, Rheingau und Biedenkopf.

Die Niederschrift des Bertretertages in Eltville a. Rh.
am 14. Juni cr. wird verlesen und genehmigt. Dieselbe
geht den Verbänden demnächst in Druck zu.

Die Aufnahme-Anträge des Eardevereins Eltville, der
Krieger- und Militärvereine Naunstadt, Kreis Usingen, und
Dillhausen, Kreis Oberlahn, sind an den Preuß . Landes¬
kriegerverband befürwortend weitergegeben.

Die in Eltville erfolgten Wahlen der Vorstandsmitglieder
des Bezirkskriegerverbandes sind seitens des Preuß . Landes¬
kriegerverbandes bestätigt worden.

Im ersten Vierteljahr 1914 wurden an bedürftige
Kameraden und Witwen 7491 Mark gezahlt.

Wie in früheren Jahren finden während der Monate
Juli und August keine Vorstandssitzungenstatt.

Geschäftliches.
In aller Munde ist jetzt' der dieser Tage begonnene

Sommer - Ausverkauf  der renommierten ' Firma
Christian Mendel , Mainz, (Kaufhaus am Markt ).
Das ganze Geschäftshaus steht mit allen Abteilungen im
Zeichen des Ausverkaufs. Und gewiß, die elegantesten
Neuheiten zum Sommer , oft zu halben Preisen einkaufen
zu können, ist nichts Alltägliches. Die Gelegenheit
soll niemand, der gerne spart , unbenutzt vorübergehen
lassen. Der Besuch steht jedermann frei und ein ge¬
naues Prüfen der Ware im Vergleich zum jetzigen Preis
beweist am allerbesten die große Borteilhaftigkeit des Aus¬
verkaufs der Firma Christian Mendel.

Verantwortlich: Adam  E t i en n e, Oestrich.
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fy Wir veranstalten einen

^ommerwaren - Ausverkauf
wie er wohl durch seine Pr eis Würdigkeit einzig dastellt.

sjsationell billig
Herrenu. Jünglinge:

®akko -Anzüge
ptaway und Weste
^Port-Anzüge

°Pristen-Anzüge
^°den-Mäatel und Capes

Mäntel
jpsserdichte Stoft'mäntel
^inzelne Hosen

Se|hot u ^ en ' J oppen
**5>l « ehrock -Anzüge

pack-Anzüge
4 tooking -Anzüge

Zum Einkaufspreis!
ca. 500 Knaben-Waschblusen

ca. 400
Knaben - Wasch -Einsteck -Slusen
oa. 250 Knaben-Wasch-Anzüge

Angebot in der Maas-Abteilung!
Garantie iür Sitz und Stoffe.

Jeder Anzug nach Mass (j[i
Wert bis Mk. 87.— . . Hk. UU

Jeder Anzug nach Mass 7[i
Wert ' bis Mk. 107.— mv • U

Gesohenkt billig
Für Herrenu. Jünglinge:

Flanell-Anzüge
Lüster-Anzüge
Tussor-Anzüge
Kobseidene Anzüge
Wasch-Anzüge
Rohseidene Sakkos
Tussor-Sakkos
Lüster-Sakkos
Wasoh-Joppen

äUCh Sport-Paletots
Ulster N
Marengo-Paletots

^ Verkauf findet das Interesse eines Jeden.

'ordemfelde & Schaefer

*lna Schusterstrasse 17 Mainz



Beginn -
Mittwoch
V  Jnü

Großer
§e

Soisou - fiusverkLus
IN allen Abteilungen unseres Hanfes.

D-eser, auf »VS sorMltigste vorbereitete stuov -rkvuk bietet stußergewdtznliches ! .p Die ° ° ,gen °mmenen Preis -ErmWigunM
noch nicht dagewesenen Umfang!

?lus der fülle des Gebotenen Heden wir besonders hervor;

10^

SeZden-Stoffe - IwoU-u.Wafch-Stoffe
3 Serien moderne Seiden:

_7 Serie L Serie S

Meter Meter ] . £ 5 Meter j . /5

stuf alle übrigen Seiden ^ 9 °/o

Uonfektionierte Weißwaren u. Schleier
Spnchtei -Rrageu . .
Stickerei -Rragen . .
Pikee -Rragen. .
Stickerei -Garnituren. pon
Pikee -Garnituren. Don
Spachtel -Garnituren . von
Tüll -Passen . von
Pikee - und Satist -Westen . von
Schleier „Mona Lisa" .

40 ^ an
25 4 an
40 4 an
95  ch an
50 ^ an
1-25 r
45 ^ an
7. 10 an
7. 25

Gin Posten
Schweizer

Stickerei -Stoffe
720 cm breit

sonst lNeter 5.50 bis 7.75

i-tzi M- ,- r 3 5°

Stickereien
Gin Posten

Stickerei Einsätze
§S lNadapolam u. Gambric
in allen Breiten . 4V, Mtr.

Stück so^

Bijouterien und Sederwaren
Handtaschen, imit. Leder . von 50 4 an
Ledergürtel . von 50 H an
Wildledergürtel . von 7.00 an

Große Kosten Leder-Taschen
weit unter Preis.

Großer Kosten elegante ßantasie -Taschen
bedeutend unter Preis.

Korsetts
3 Serien moderne Korsetts

nur gediegene erprobte Guaiitäten , tadellos fitzend

Serie 7 - II

2 . 45
3 iu färben creme rosa,lila,b!an,weiß oder+ Y  O mnkko Sotin-Drell,ausgebogt. mit Paspol

*  und ia. waschbarer Silberfeder-Einlage.

Ein großer Kosten Rest- Gestände
moderne , lange , gutfitzende formen

SM - 4J5  bis T5 .00 mi £ .00 bis ? ,75

Gin großer Posten
französische Korsetts , marke „s. m.

prima Verarbeitung , hervorragender Sitz
Sonst : 18 .?5 £5.00 35 .00

letzt- ]0.0Ö 12.00 15.00

Serie 2-

Serie 3-

in weiß, grau oder iila Vatist, mit aus-
gebogter Garnitur, fetir leicht, moderne,
lange form.

weiß oder farbig gestreift Vatist, ausge-
bogie Garnitur, leichte bequeme form.

Reste u . Coupons
-üx7Z0 cm breit

sonst Meter 7.40 bis 6 —
jetzt Meter 95 ^  bis 3 —

Auf alle übrigen
Voll -u.Waschstoffe

W Prozent

Spitzen
Ein großer Posten

moderne breite
Spachtel -,TÜLL-u.
Ealaifer -Einsätze

weit unter Preis.

Große Posten

Voile- nnb  Votist -VolLNts
ganz bedeutend unter regul . Preis.

Unterzeugs n. Trikotngen
Ein Posten poröse Sserren-^acken

40 -4 bis £ ^

Ein Posten poröse Herren -RnLertzosen
paar von £ ^ an

Ein Posten poröse Einsatz-Hemden
gelb und weiß mit schönen Mustern . Mittelgröße

Stück £ 40

Ein Posten solide, gelbe Hemden
mit Hellen oder gedeckten Einsätzen, in allen Größen

Stück 7^

Ein Posten Lrepe - Trikot , Einsatz-
Nemden weB mit tzellsn aparten Lmfötzea,

in allen Größen , Stück £ ?0

7 Posten weiße Ramie - TriKot - Lxemden

Druckknöpfe
gute Dual. Vt,. 3 4

Urageustäbe
Eell. u. Spiral vtZ. 5 , 70,20^

Taittenverschlüsse
Stück . 10 ^

^rmschuhblätter
paar ] 5 7$ 22 30 35 4

Uurzwarev
xom e,w

»iVelour-'

Struntpl '^ ^

paat

Knöpfe
stuf alle

Mode - Knöpfe
der

frühjahrs - und Sommer-
Saison

jö :

257 0

Aus sämtliche
Stapel -Knöpfe

wie Wäsche,Perlmutter ic.

107»

sonst 6.20 6.70 7.20
jetzt £■20 3 4° ISO

Tapisserie
Taprss erie-Modelle

wie

Decken, Riffen und Läufer
angefangen und ganz fertig

bis zur Hälfte
des regulären Preises ermäßigt.

Handtücher
Gerstsnkoruhandtücher

gefünml mit frnfhängern, nur
solide Dualitäten' . .

Halbleinen 48/110  mit rot. 0 .75
Rand . V2 vtz . **

°°2 -i*»?A
LedeEJ

Seiden/^

Gstt^

Halbleinen 45/110 rorzügliche

Dual. . 1/2 Dtg. 4  und 4'

,4
50

treinieinen 45/110. 1/2 DtZ.

Gedildhandtücher ^ 50
Halbleinen 40/100-/- Dtz. ^
Gesäumt und mit Huf- 450

Hangern 50/110, J/2 DtZ. >

aus lCl ^
ein!  *

aus

föltÄ-" . .«Aj
« »äV 1*3fad)

/
150£30

<??°

Lin großer gj(

TischASLgeurrdA ^ .- 'durch Dekoration leicht trüb gew

Schürze »
,̂4

N)ot̂ 'Kleiderschürzen
Hansschürzen 1%.̂ -alct  mit vfff,
yausschürzen S &5 “- •,v
BLusenschürzenu w°t-rm» ]
BLusenschürzenm«türkisch^

ßcjflU

Unser zweites Inserat , betreffend

Konfektion und putz
erscheint in der nächsten Nummer und bietet

in fiuswahl und Preisen
Sans fiußerordentiichesl

Sesiästigen
Sie unsere
Schaufenster!



)avne Wege.
Roman von E. St . . . .

ĵ ältfjq v,. <Fortsetzung.,
;"1 hiilbê b ich einige Zeit hier verweilen , etwa
«'ltle Hein, t ,l ' doch dann geht es wieder in meine' vf UVUj UUllll IJCl/l CV Ml- MlVlllt-
m metivT” êi}n mein einstiger Heimatsort existiert

' stck iv '^ ch' drüben ist nun mein Platz , inein
mi, Ingenieur und Brückenbauer geworden

^ ? !ch'tadt 4 denötigt . Nur die Sehnsucht , einmal
Äieä $ sehen, hat mich hergetrieben , und da ich
ö ^ Ttim^ 'chrte und noch wußte , daß hier ein Bruder

■3 tf)e 0i,; ‘f,nifre >Jnbe3 weilt , habe ich hier Rast gemacht,
Mt iBiiflK'li )at  mich sogleich in deine Nähe geführt ."
k'!11bitte rû . Dock, wenn du länger in Deutsch-

lveUp. sch' sei unser Gast und erhole dich von den
- 1 Reise auf Schloß Maininski . Mein Gatte

LKML
^ ^ Brüssel als Seehafen . (Mit Text.)
v»^ ek. %l °rnmt  in den nächsten Tagen wieder auf
Äe [>, »He: T sollen es uns schon angenehm machen ."
M ? s »Für k May von einst" , sagte Dietrich mit

* tef3eme n '-° etwas hattest du stets Sinn ."
!»>Mdez Nichte Ulla habe ich schon kennen ge-

^d °nkfamoses Mädel . Allerliebst im Verkehr
d tmd klug für ihre Jugend ."

MöckenllicKe Veilsge ;um

gauer Bürger!!
Verlag von Adam Etienne,  Oestrich -Eltville.

„Ja , mein Ullakind ist ein goldiges Schatzerl " , entgegnete
die Gräfin . „Etwas Herzerfrischendes liegt über ihrem Wesen;
trotzdem man sie eigentlich nicht sehr lebhaft nennen könnte.

„Sie ist heute im Pfarrhaus zur Geburtstagsfeier des jüngsten
Pfarrtöchterleins . Ja , sie hat mir von dir erzählt und deme
Grüße aufgetragen . Ich habe faktisch im .ersten Augenblick nicht
gewußt , wer jener Fremde sein soll, der sich meiner erinnerte,
be onders da du dir noch einen anderen Namen zugelegt hast.

„Allerdings ", sagte Dietrich . „Wir haben dort noch emen
Deutschen namens Dietrich gehabt , und so habe ich, um Ver¬
wechslungen vorzubeugen , mir noch den Namen memes Groß¬
vaters zugelegt ." „ „ ... .

„Das Wetter scheint sich nicht aufzuhellen, " sagte dw Gräfin,
nachdem sie einige Zeit aus dem Fenster geblickt, „man muß
sich auf das Zimmer beschränken."

Sie zog die elektrische Klingel und befahl dem emtretenden
Diener , den Kaffee in ihrem Gemache zu servieren.

„Wir sind heute
nur zu dreien , und
ich finde es hier
gemütlicher als in
dem großen Spei¬
sezimmer ."

„Gewiß " , erwi¬
derte Dietrich . —
„Doch ich muß es
dir offen sagen und
es ist durchaus kei¬
ne Schmeichelei:
deine ganze Er¬
scheinung und dein
ganzes Wesen wir¬
ken schon so traut
und anheimelnd,
daß ein Raum und
die äußere Um¬
gebung dies nicht
imstande ist , zu
verwischen ."

Eine Falte schiebt
sich zwischen Ways
Brauen . Dietrich,
kennt dies nur zu
gut . Er hat sie einst
die Schmerzens-
falte genannt , wel¬
che sich stets zeigte,
wenn May in trau¬
riger und bedrück¬
ter Stimmung ge¬

wesen , was damals allerdings sehr .selten vorkam . Es gab einen
wunden Punkt in Mays Leben , er sah es deutlich , und das war
ihre Ehe mit dem Grafen , die , nach außen hin so glanzend und
harmonisch , dennoch Mays einst so sonniges Leben verdunkelte.
May , ja wenn er sie jetzt wiedergetroffen hätte , emsam und
verlassen . Bei Gott , er würde sich glücklich,schätzen, ihrem  Halt
und Schutz sein zu können , — und vielleicht ihre Liebe zu ge-
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Winnen. Aber es war zu spül für ihn, längst zu spät, sie war
emes andern Frau geworden.

Das Gespräch wurde unterbrochen, denn Hortense erschien
unter der Türe . Als sie des Fremden ansichtig, wollte sie sich
leise zurückziehen, um nicht zu stören. Die Gräfin winkte ibr
jedoch, näherzutreten.

„Hier stelle ich dir meinen Jugendfreund Dietrich Detleffsen
vor. Du hast schon etwas bou seinem wunderbaren Leben gehört-
und.hier, wandte sie sich an den Freund , „Baronesse Hortense von
Ehrrstensen, meine Freundin und augenblicklich unser Lieber Gast."
<■*b̂ ^ ^ ugenieur hatte sich erhoben und mit einigen verbind-
lichen Worten die Baronesse begrüßt ; dabei war es wie ein Stau¬
nen über ihn gekommen, als er in Hortensens holdes Antlitz
bückte. Was gab es m Deutschland für schöne Frauen und Mäd¬
chen! Da drüben hatte man keine Ahnung. Und diese Vornehm--
he-t dieses Zarte , echt Weibliche sah man heutzutage selten, die
meisten p-rauen emanzipierten sich immer mehr. Fast andächtig
blickte er einen Moment auf der Baronesse blondlockiges Hauvt
und das reizende Profil .' Er mußte sich im ersten Moment etwas
zusammennehmen, um ihren ruhigen, freundlichen Fragen ant¬
worten zu können, denn er war ganz verwirrt , was bei ihm
dem ernsten, charaktervollen Manne , sonst höchst selten vorkam'

Unter gemütlichem Geplauder wurde jetzt der Kaffee ein¬
genommen. Die Gräfin sprach von ihrer Kindheit in, Vater-
Hause, iind Dietrich half ihr dabei in reicheni Maße. Hortense
wurde mit fortgerissen, und sie mußten sich alle gestehen, lange
Nicht so sorglos froh und heiter gewesen zu sein.

„Sie schildern alles so verlockend, Herr Dietrich", sagte Hortense
eben  ein reiches Bild seiner fernen Heimat

entrollte , „daß man ain liebsten auch den Wanderstab ergriffe
um dieses Paradies aufzusuchen." ' '

„Es würde uns allen zi,r Ehre gereichen, denn an schönen
Frauen herrscht dort ziemlicher Mangel ."

"Sie sind ein Schmeichler", erwiderte die Baronesse lächelnd
„Dies Wort kann nicht auf mich angewandt werden " entaea-nete der s*o ruväH», _ u J J

„Aust ein baldiges Wiedersehen, Dietrich! .Lpr ^ -
zu ihm und hielt seine Hand zwischen «►J-,,;

„Kaum daß man sich gefunden hat,
missen", sagte er ernst. „Ich bin kein Freuno
und Auseinandergehen ." .

„Nun, ein paar Tage ist doch keine^ r ^ niaisp
auf ein frohes Wiedersehen!" Sie grüßtedck-
mit der Hand, als Dietrich schon die ,,m

..Ein heißes Verlangen kam in ihre Seele,nh"
und zu sagen: Nimm mich mit in dein t?1". mw
ru>h \\ ro  funvArtv isfo ' .Ut yRk
♦‘•iv 3u (iujcu. .'iiiuiu mu ul  v «-»; , „«na 11
gehöre nicht hierher, ich bin ein Fremdling, ^ M
mitten in Reichtum und Glanz. Dir stehen &tu)»
schon gehört, als ich noch ein junges Dmg w ^
wenig verstand. Sie wandte sich rasch»m w>
mit der Hand. Ihr Herz tat ihr weh, k°iUin #5 «f
Zeit , ihren Gefühlen und Gedanken nachgû diê r.
sich zur Reise rüsten. Ta kam auch s"M
emporgesprungen. Man hatte -die Kleine"v sie'
Vaters verständigt, und ganz verängstigtW
May , deren ernstes Gesicht dem Kinde 0May , deren ernstes Gesicht „t-,.. ^
mutungen bestätigte. n, iu ^ Ä'

Ulla umfaßte die Verwandte und braw U
„Liebste Tante May , sag, ist es sehs^ F ^ f

O komm, wir wollen iiur schnell reisen, ^ —
fragte sie ganz fassungslos. 1tn§. . ' ' . UM. . s.fl.1v, ; LH„Natürlich," mein Herz. Wir wollen ^ ^ ^

ut werden, man darf W5<
io tröstete 'die Gräfin die K A ^ ^3

. , . ind zuversichtlicher. Ein hes ^ ^  K1,
über das Kind gekommen, als man es mir . ip .f

Ingenieur , „die Gräfin kann dies bezeugen."'
„Allerdings, darin hat Dietrich vollkommen recht. Wie hieß

doch immer dem Wahlspruch schon als ganz junger Mann ?"
Gerecht und grad bricht Schling' rmd Draht ", entgegnetedieser ernst. ,00

„Ein schönes Wort !" rief Hortense, und ein weher Zug trat
einen Augenblick um ihre Lippen. „Doch ich glaube, daß dies
nur bei wenigen Menschen der Fall ist."

. »Gewiß, es gibt Fälle , in denen man auch damit nicht zum
Zlele cjeiüncjt, wahrend die Heuchelei mld Verleumdung den Siea
errmgen ; trotz allem aber muß zum Schluß das Wahre siegen.
Aber liebste .Nay, so ganz paßt dies nicht auf den Schmeichler,
wie die Baronesse vorhm erwähnte . Ich will nur damit cmdeuten
daß man eine schone Wahrheit riihig offen sagen kann. Ich denke
gnädigste Baronesse, sie werden mir nicht zürnen", schloß Dietrich
Detleffsen, und blickte Hortense voll und warin in die Augen/

„O, mcht im mindesten. Sie sagten mir doch nur etwasAngenehmes.
In diesem Moment überreichte der Diener der Gräfin - ein

Telegramm, bei dessen Durchlesen sie erbleichte. Es war von
Mas Vater und enthielt m wenigen Worten, daß derselbe plötz¬
lich schwer erkrankt und nach der Tochter verlange

„Was ist geschehen?" fragte Hortense, die der Gräfin Er¬bleichen bemerkte. 1
. . "^/lus Vater ist ganz plötzlich erkrankt und wünscht sein Kind
bei sich zu haben , entgegnete May . „Man muß rasch ins Pfarr-

schrcken, denn es darf keine Zeit verloren gehen. Ich selbst
will Ella begleiten, ich kann das Kind nicht allein reisen lassen

rtud? muf)  Einem Schwager umsehen.
.Nein Gott , daß mein Gatte fetzt auch abwesend ist! Ihn muß

Zustand benachrichtigen, wer weiß, ob ihn
meme Botschaft rechtzeitig erreicht, da er auf seiner Reise ja fast
mimer unterwegs ist unb nie lange an einem Orte verweilt.
Horten,e , du hast wohl die Liebenswürdigkeit, mich hier etwas
zu vertreteil : ich bin sehr beruhigt, dich hier zu wissen."

. '-Gerne, gerne, liebste May !" sagte die junge Baronesse. „Ich
will mein möglichstes tun , und hoffen wir , daß du bald wieder
hier sein kannst und das Leiden deines Vetters nicht allzu
schlimmer Natur ist." a
. , »f ott  gebe es !" entgegnete die Gräfin tief atmend . Sie war
indessen aur das Schlimmste vorbereitet, denn der Vetter hatte
^ °" ? ^ ger eni Leiden, das ab und zu heftig auftrat , einmal
abe. doch zu einen, schnellen Tode führte, wie die Ärzte bereitsse?rc;estellt hatten.

A'.lch Dietrich Detleffsen verabschiedete sich von den Damen
\ 3r°t' eni  Bedauern , daß dieses erste Wiedersehen so plötzlich

und unverniutet abgeschnitten wurde.

»oer oav nmo gekommen, als man ^ „nd iw
Gesellschaft der -Pfarrtöchter herausgenssen Di ^ k
Kranksein und ihre Rückkehr in die HkWat"

Kaum eine Stunde später stand an d^ ^ chdck1
. gräfliche Wagen, der die Gräfin und

bringen sollte. Noch ein herzlicher Ab
Gefährt rollte durch den trüben, reg

Die^ Baronesse stand noch lange ân

. - . später jtano „jd)»1; .# !
der gräfliche Wagen, der die Gräfin und «U» #(I,SQ
bringen sollte. Noch ein herzlicher Absatz.
das Gefährt rollte durch den trüben, regnenst̂ ppeDie Baroneiie stand nock, lange an der ~

,.:ü ;>

dem Wagen nach, bis er ihren Blicken en .
Arme, kleine Ulla! dachte sie. Auch^ ^ schei',^ -«

i*i.i
Episode, ein Verlieren des letzten, besten-- W>
lind alich das Kind würde einsam sein, h ^ Klĉ
das Vaterhaus genommen. Allerdings ha yittet
Verwandten und sehr gute rnld treue preu'
was >vog es auf gegen das Herz eines Ba> PÜsteia! w H
teufe, am besten aus eigener Erfahrung- . - Ia -st
nicht so schlimnr und der Zustand von * »«
besseni, doch nach früheren Aussagen der 0
ihres Vetters mußte man schon auf da-

Dietrich Detleffsen geht in ernsten Geoh,Lnerricy detleffsen geht ,n emsien ^ x
zu. Wie merkwürdig doch das Leben w • 611 jit R,‘- - -...t •.*■» • < f'ttl t. ft/>t 1»,0̂ * «ww - mcuiuuiuil ) UUUj UU9 .
ganz cmbcxZ, xmb  nicht einmal über em -y v
der Mensch bestnnmen ! Hätte er gdsthn- . ^ a»-' 'qAl» c><>A„„ l>s>- Mnnte >0 . orUef1 sun ",

daß et„?, dt« \h

Stunden die einstige Jugendbekannte n , «M M ^frtTTfo «ur t»iniae (ipfverlieren sollte, allerdings ' nur einige. Tage.̂ de» ^ %
war es wie ein Zeichen, ein Orakel, 1̂ -Aehr -?
su f'rnrpiti'n nnd gar nicht mehr ihre R beße.st$  A

iir ihn und anch für WaY^ ^ st/ ^ ?,
sie liebte und wie es ihn Li ^ jgtf ,N;n *u haben. Doppelt beEZ „ M «. A

würde wohl für
fühlte, wie er
frei angetroffen zu haben. Doppelt
suhl, da er lvußte, daß May in keiner gl»° l9 et i ^ r■Ä
GT tnilfef ’G- h,ar SnÄ rtffttiflG # an . uM I,er mußte gehen, es war das richtige, und öon l̂ jlf
anlangte , begann er langsam und besî ^^ de»reise zu sprechen. Denn unter keinen .
Gastfreundschaft der Gräfin in Anspruch

„Nun, nun !" sagte der Pfarrer , eni g

chinen- ^ „>>

besten Jahren.
„Du hast deinen Entschluß aber rasch

indech
J

Gefällt es dir nicht mehr bei unscc, un 11mit iritiir uei u»- - . dieser.
„Davon ist keine Rede", entgegnete - ^ M . ^ ^h OiAK -rftrlht su erleo-o. ^ to‘ s,( V»noch manches in meiner Vaterstadt zu er Lmh , /

aufzusuchen; ich habe erst heute wieder g oW jst >.
Mensch Vorhersagen kann, was der nach! src» , 1
Stunde bringt, und wie wir stets durch jjeÄ *
triet,en  werden ."

„Gewiß, darin kann ich dir nur Lich "Lck
gegnete der Pfarrer . „Ich will dir " „ cst,rigens hchK
tue ganz nach deinem Gutdünken. Fre»-' M ',iq
du uns durch deinen Besuch eine grE „fcht pfj
habe daraus ersehen, daß die Fremde “r ell W4jM*
sondern daß du ein ganzer Mann / ,t a
Sit bedauern , daü öeine lieben Eltern es n -

Iw FF

Iv. v.t .t vwp au  em yimge-v . . '
zu bedauern, daß deine lieben Eltern <
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lüftet Bruder Waldi, dein einstiger Schul- und
.. fl*nud) längst dahingegangen , der gute Junge,N «un, »angst vayingegangen, oer

schönsten Hoffnungen berechtigt."
Dietrichs„es werden sich viele nicht mehr

L̂ eti «l enä  umgaben und die an meinem Leben
die"  ist eigentlich diese Baroneß Hortense von. gl eigennm) oiefe maroneg -yvnoujv uun

IM Ee!k?"Eülich Gast aus dem Schlosse ist?" sagte
a ^ andere Bahnen lenkend.Mr c ’ lu  uuueie xjuijntn

H | ^ nau kanir ich dir darin auch nicht Bescheid
i auf r-1 Zither Hofdame geivesen sein , und die
huij . .schloß Berg ili T . kennen gelernt, in welchen

fetihk F^ st v. Norden viel verkehrte, der ja noch
'^riaenz Grafen ist und öfters hier zu den Jagden
NjrJf ' das wäre ein Umgang für dich, dieser
'4. ^ .gehört, >veilt er in nächster Nähe, und zwar

£ 3  finjJ.le; auf der Reise nach hier unpäßlich gewor-M hQT. aus oer Neye nacy yier unpagiiw
üi ’tiuebet ^ uß verletzt, und liegt nun im Forst-^ C' vCr’ 3ch bin beauftragt , es der Gräfin init-
' i[jn°, lc'e abgereist, so muß ich mich selbst zu ihm

, rwv' ivrjtiyk.u.
' ^ uhe abnehmen und den Fürsten aufsuchen.
doch wird besser sein, ich.begleite dich und

i° Fürst ist ein äußerst̂ liebenswürdiger
'"nnt.• ; ^ urst ist ein äußern neoenswmoiger
.>,, üach und doch so vornehm. Wirklich, wer ihn
L? nh  ihn nir■' ' - •- - .. rr-

ir«nt hen§0üte  un
K S ".“W

Sti;ite& * nb  ihn nicht so bald wieder vergessen, denn
enicht^ usgute und Menschenfreundlichkeit. Schade-verniäblt ist“
^Uer[itflt »un auch herzu und bat die Herren , zum

Tilli . das Geburtstagskind , ein nied-
»N̂ 'fvon nunmehr achtzehn Jahren , faß neben

5t. «Ablt sich „nt diesem in ihrer schelmischen,
kiiih^ drlich, ein liebliches Kind ! dachte Dietrich,>ilÄpv, ' )r  CTn  ueimaje » Jimu : uuuj«;
d)5t sucht noch so tief von Mays Bild erfüllt ge-' ua ' i- -—i —. -

£n̂be ,!'!' vielleicht würde es sich jetzt diesem frischen,
- ^ enn.J^ venden. Auch die anderen beiden PfarrS ÄN 'unA liHb̂ W 'giährige Gerda und die zwanzigjährige
m Ẑ ,uie Mädchen und konnten wohl einem Manne

,?'Udolf weilte augenblicklich wieder in M.,
Lädierte.

t IT t  gut und harmonisch werden, wenn das
A 'iblĵ ^ llischeH^ z nicht wäre , doch dieses ergriff'D1t ]|1i \ 1, - P * , »V _ t - 7 ,k . U.M> f\ l ,v'v, iu i «tvv/t «yuig : muji hhiu .(

iieß sich treiben und einwiegen von Ge-
»lichx"Zungen, die sich wohl niemals verwirklichten

^ Lunten. Warum war seine Natur stets so
d n Lkwesen! Sie hatte ihm manches dadurch

^ er^ ^ orttommen^ »HVIIHUCU XU nunvmyv,
:,!i anPvfllrt  gehabt , und dort wurde seine Intelligenz^ 'scannt. n£~ - 1*.— —

-inen
ie mi
er En
te ja
°rgen
sburF

Das Wetter

Deutschland. Allerdings,

3" ieresse. Ihre Augen leuchteten ,
^e . uge der Heimat , das wäre ihr Wunsch, ihre

^; e t « nicht, wie bald dies in Erfüllung ginge.

... ckynC„. tlMU ut: nun lUltUCt UUl uw|i;vvu;en'
SBnl* lnen. Reisen und Erlebnissen, besonders Tilli

. e mit Interesse . Ihre Augen leuchteten. O,

'r don̂ stnt. Er erzählte nun wieder den aufhorchent an leU'P« Q-ifl
cte
>er
ite

^ "ch dem̂" " lachten sich der Pfarrer und ^Dietrich> ^ i„m Fvrsthause, das in der Nähe des Schlosses
-̂ latiuA00-. Das Wetter hatte sich, gebessert. Der

durch die dichten Zweige
wundervoller Weg, der

Dietrich Detleffsen atmete mit*. , ' " '7 VVV' * ^ vuv,,,vu - - ' ^
Io S '^ e Waldluft ein. Hier mußte das Herz

i Stt*  w° n die Fremde mit ihrer Mannigfaltigkeit
» Mation , ' - - --- - -

PkJtniiemwxS* feitt  He . . .
KÜ! Lipide , gewiß, es wäre herrlich, und dieser

Hcrini;^ eit  werden , wenn er May angetroffen,

Ladies » - .̂ .
tew / entgegnete dieser

alles. Es git

„Dies ist ein Kapitel, an welchem der Mensch nie auslernt,
und auch wir können uns jetzt nicht weiter darüber aufhalten,
denn wir sind am Ziele." , t.,

„Richtig!" entgegnete Dietrich und blickte erstaunt um sich.
Auf einer kleinen Anhöhe, an einer Waldlichtung, umgeben

von Hügeln und waldigen Bergen , erhob sich das Forsthaus
direkt am Walde. Die Sonne spiegelte sich in den blanken Fenster¬
scheiben mit den grünen Läden. Ein kleiner Ziergarten war dicht
am Hause, und ein großer Obst- und Gemüsegarten erstrecke
sich an der Hinterfront des Hauses. Wirklich, der Pfarrer hatte
nicht zu viel gesagt. Das reizende Forsthaus und die schone
Umgebung mutete einen an Ivie ein Winkel des Glückes und
des Friedens . Weiße Täubchen flogen gurrend über die Hecke,
und wie die beiden Herren näher ans Forsthaus, kamen, sprang
ihnen ein schöner Jagdhund schweifwedelnd entgegen.

„Hast du mich schon erkannt, Diana ?" sagte der Pfarrer und
-streichelte das schöne Tier , während Dietrich stehen blieb und
um sich schaute. Wahrlich, hier möchte er - auch sem Heim auf-
schlaqen. So traut und lieblich erschien ihm die Gegend.

.Äh, welch seltene Gäste !" ertönte eine Stimme , und aus
der breiten Veranda des Forsthauses trat der Förster, eine kernige,
kräftige Gestalt mit dunklem Haar und ergrautem Barte Die
blauen Augen blickten voll jugendlichen Feuers in die Welt, die
kühn gebogene Nase und das ganze Auftreten sagten Dietrich, der
nun auch näher kam, daß dieser Mann nicht aus dem Volke stammte.

.Ja , nicht wahr ?" entgegnete der Pfarrer und reichte dem
Förster die Hand. „Und hier stelle ich Ihnen einen Jugendfreund,
Dietrich Detlefiscn, Ingenieur und Leiter eines der größten
Werke in Amerika, welcher augenblicklich in der Heimat weckt, vor.

„Freut mich, freut mich ungemein", entgegnete der Förster
un!) reichte nuch die êut die Hund mit trüstigem Drucke. „Seien
Sie mir willkommen unter meinem Dache." ^

Er führte die Herren in das Haus , in die große, eichengetaselte

er eE"" wn, ein deutscher Wald war es doch
wer sein Heim ausschlagen könnte, mitten

deri'» uen werden, wenn er May angelrofren,
BitO Uttb '!n>  Doch nun war die Heimat fremd für

9>'Dtt  hwß es wieder. Das Alte war vergessen
7? dangenheit -MS  es Ungenheit nn-

v’ÄnoV *! schön hier ?" unterbrach Pfarrer Ricker
Bundes.

gibt hier Fleckchen,
'»»lu- ...... . ' -' .. vumiuj uutiru ,11  könnte und immer

VW, sieht' "Herrgott, wie schön ist deine Welt! Hier,st-, " ad nickts weist von der Menschen arm-’ v "ft, l*6hf ,c JUlc l | t stillt •
!vf Wj yP  nichts weiß von der Menschen

selbst k?0en nach nichtigen Dingen , hier predigt
’,J " 0ll ituiV°te  schönste Predigt , und wir dürfen nur«Uftuvt iwvnlre 'preoigr , uno wir lhuioii uul

*.»oll w .nnd horchen, so daß wir des Lobes über
-ft ,in Ö.
C'fthWb nn̂ 01  Mann ", sagte Dietrich und reichte demu ~t'‘ ' ■ ■ • ™ 1 m <■  -»vuuit f |Uyiv A tvlUUj nllU tv - lu ) le

iW‘ iel'9en u hast recht, die Welt ist der Wunder voll
^ üu >Ächbn sind meist zu kurzsichtig, um alleservlicken."

Wohnstube, und nötigte Platz zu nehmen.
„Wie geht's dem Fürsten ?" frug der Pfarrer.
"O , ich danke der gütigen Nachfrage!" erwiderte der Förster.

„Es" ist nur eine starke ilbertrctung des Fußes gewesen, doch
an eine Weiterreise oder Aufstehen ist noch nicht zu denken. Er
ruht drüben im Gastzimmer, und ich führe Sie nachher zu ihm.
Ich ahne, was Sie herführt , Herr Pfarrer , denn ich habe bereits
von der Gräfin Abreise erfahren . Der Fürst muß nun eben mn
meiner bescheidenen Gastfteundschast vorlieb nehmen. ,

„Nun , ich dächte, er ist hier ebensogut aufgehoben wie nn
Schlosse", sagte der Pfarrer.

Die Türe ging jetzt auf und die Förjterm erschien, die Herren
auf das freundlichste begrüßend. Dietrich schaute etwas erstaunt auf
die junge Försterin . Dieses zarte , feine Wesen, kaum achzehniahng
erscheinend, war die Gattin des Försters . Auch hier mußte er sich
sagen, cs ist kein Mädchen aus dem Volke: sie erschien chm eher
wie eine kleine, holde Prinzeß — nun , und wenn auch nicht fo
hohen Standes , so war sie doch sicher die Tochter aus guter Familie.

„Darf ich die Herrschaften zum Kaffee bitten ?^ jagte die
junge Frau mit liebreizendem Lächeln. „Der Fürst weiß bereitv
von Ihrer Anwesenheit, Herr Pfarrer , und erlvartet Sie drüben
im Speisezimmer."

„Ja , aber Kind, wie hast du das nur fertig gebracht? unter¬
brach sie ihr Gatte . „Der Fürst sagte doch noch vor etwa einer
Stunde , an ein Ausstehen sei noch nicht zu denken, und auch
der Doktor war derselben Meinung ."

„Siehst du, daß ich Wunder vollbringen kann? entgegnete
sie schelmisch. „Er hat es eben doch einmal verflicht, und gehe,
es ging mit Maries , Steffens und meiner Hilfe großartig. Wir
haben mm drüben ein bequemes Plätzchen gerichtet und er suhlt
sich schon viel besser. Msv darf ich nochmals bitten , mir zu folgen.

„Gerne , gerne, gnädigste Frau !" sagte Dietrich. Er nahm
ihre Hand und küßte sie galant . Er wußte selbst nicht, ivie er dazu
kam, und dies war sonst gegen seine Gewohnheit. Doch dieses
holde junge Wesen nötigte ihm die größte Hochachtung ab. Etwas
erstaunt und verwundert blickte die Försterin den Fremden an.
Weiß Gott , so etwas war ihr schon lange nicht mehr passiert!
Ein klein wenig zuckte es um ihren jungen Mund , und ein freund¬
licher Blick traf Detleffsen. Er hatte in ihr sofort die Dame erkannt.

(ftüdiduma folgt.)

Die probe.
Eine lustige Geschichte von Paul Bliß._ . . . . . (Schluß .)

!ls sie bei Tisch sich gegenüber saßen, bemerkte sie, daß er sich
geärgert hatte . Aber ganz gleichmütig schob sie ihm die

Schale mit den Kaviarbrötchen hin und bat ihn, zuzulangen. .
Er dankte: „Wenn Sie gestatten, nehme ich nur ein wenig

Tee" , sagte er.
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»Nein, bat sie, „das dürfen Sie mir nicht antun ! Geben Sie

nur emmal Ihren Teller her — so, versuchen Sie erst einmal
diese Kaviarschnitte, und dann ein wenig von der Pastete, auch
ein Stückchen von der Ente, so — und dann werden Sie schoii
selber zulangen, wenn es Ihnen schmeckt."

Lächelnd besah er den Teller, den sie ihm so appetitlich an-
gerichtet hatte. - »Alle Achtung, Sie trauen mir einen gesea-
neten Appetit zu." ö ' ö

„Aber ich fühle niich gekränkt, wenn Sie nichts essen wollen
bei mir. So etwas bin ich gar nicht gewöhnt."

Lächelnd sah sie ihn an. Er faßte Offenbar Hoffnung.
Und so begannen sie zu essen, und es zeigte sich, daß auch er

durchaus kein Kostverächter war.
Plötzlich begann sie: „Übrigens bin ich Jhneii Offenheit schul¬

dig , lieber Rechts¬
anwalt . Kennen Sie
den Dr . Müller ?"

„ö ja," versetzte er
und wurde aufmerk¬
sam. —

„Kennen Sie ihn
geiiauer ?"

„Auch das."
„Er ist doch ein

recht guter , braver
Mensch,nicht wahr ?"

„O ja —", und er
legte Messer und
Gabel fort.

„Ich halte ihn für
einen sehr prächtigen
Mann , dem man sich
wohl anvertrauen

könnte. Aber bitte,
nehmen Sie doch noch
ein wenig, bitte ja !"

„Danke , danke,"
sagte er nur.

„Ein Stückchen Pa¬
stete oder Salat ."

„Ich muß wirklich
danken" , wehrte er
jetzt so energisch ab,
daß sie ihn scheinbar
erstaunt ansah.

„Aber was fehlt
Ihnen denn , lieber
Freund ? Sie sind ja
plötzlich ganz erregt."

„O, es ist wohl nur
der Tee — ich habe
zu schnell getrunken."

Mit Gewalt nahm
er sich zusamnien und
fuhr dann ruhig fort:
„Übrigens woher ken¬
nen Sie den Doktor
so genau , wenn die
Frage gestattet ist?"

„Er — interessiert
mich sehr."

„So , so!"
„Und ich möchte

gern wissen, ob ich
mich in meinen Be-

”" St m ‘ • * * * » »"„ '«■ «ach einem Gemälde

fte& raVSftV « '| ie 11.' " * ,0mrae" f“ - * * W * « -
„Ja ", sagte sie mutig.

ob niAtf 'Sf ' längeres Schweigen. Scheinbar harmlos , als
R :, ffls geschehen wäre, fast sie da und knabberte an einem

wahrend er nervös über seine Serviette strich.
Eiidlich begann er mit erregter Stimme : „Also bitte, fraaenSip 50nJnit"ber Herrn Dr.Müller zu wissen?

Wust6 | mani en, ^ er wieviel Bier er trinkt, oder ob er
üble Angewohnheiten hat ? — Fragen Sie nur ganr frei

heraus . Wenn ich kann, will ich die denkbar beste Auskunft geben
» ^ viel habe ich ja schon gemerkt, der gute Doktor hat q̂roße
Anwartschaft, der bewußte Rechte zu sein." " °

«nbVftfläl 'lS ? ZgeLst ' . bEd . Sie sind -„ e-suchsig.

„Ich bedauere außerordentlich, daß ich „Bf
Frau , und ich bin überzeugt, daß meine ^ jji>
schlecht steheii", sagte er mit ironischem Lächeln- „v ^
nicht helfen, das ist eben mein Naturell." ®l ~ tfluB

„Dann beneide ich die, welche einnial
nicht." _ Auch sie stand auf, verletzt durch FB

„Sie gestatten, daß ich mich empfehle, g»
„Herr Rechtsanwalt —." .
Mit stummem Gruß verschwmid er. ...
Als sie allein war hatte sie den Ärger bereu i

lachte nun staut auf. Das fehlte ihr auch 9erVt # ;
noch einmal ins Ehejoch gehen ! Der erste em «M
Magen über alles ging, und der zweite em eu

herrlicher Narr , der seinem Willen alles ur^„ cin!^
«in w

der drittek

“iöyi>
nieder Hc
Direkl^ zM

NW
■# :S

KZ f
SSW

de»' t>Ii

von Helene Nitsch-Willim. (Mit Text.)

..Sie überschätze"

'sÄ
wf«

"M
ssjf,nie, °
licher/Ä'!s',
beide"

NB,
dige/'

.»»«tieftXk*
gen, /-e id

,,D '%
den

¥

Lächelnd verneinte sie:
Daseins ganz entschieden." ^ . mUA

„Ganz gewiß nicht. Für mich hat „u&eiu,
»Für Sie ? Und das soll ich Ihnen 0l &eti_  -
„Weshalb wollen Sie es denn nicht gl ^ zgU „
„Weil ich Ihnen gar nicht so viel prm „

sich die Zeit nehmen, meinen Dasemswert^
»Den versteckten Vorwurf fühle ich b ,/f inachf,,.' \$ '

. »Aber ich will Ihnen gar keinen VorwUÜ ,
teil, ich kann es recht gut verstehen, wen -.̂ t.
genießt und das Gute nimmt , wo er es \ wtIb W'jß

Er aber machte ein würdevolles GeI jch|rf)1
war einmal, das liegtweithinter niir, jetzig!
nünftig , daß ich sogar ganz emsthaft an.

„An eine Heirat denke", vollendete sw W



ihr den Wein ein, währendAls sie sich gegenüber saßen, goß er
sie ihm die Speisen auflegte. ,

„Schmeckt es Ihnen ?" fragte sie, nachdem ste ihn ein Weilchen
beobachtet hatte.

„Von Ihrer Hand serviert schmeckt mir alles.
„Ich liebe keine Komplimente."
,,Jch auch nicht!"
„Weshalb machen Sie sie nrir ?"
„Ich sprach die Wahrheit."
Sie lächelte, schüttelte den Kopf und sagte: „Was soll man

mit Ihnen an- _
fangen ?"
„Man soll mich

beirate»", e.,' I
gegnete er ganz
ruhig.

„Wissen Lie
übrigens , daß
ich schon zwei
Anträge belo .
men habe?" WWWMWLLWDMM!

„Nur zwei?
Ich dachte, es
wäre inn,de-
ste ns ein Tut t ẑ MMWW ^ WWWWMM - WW»
zend gewesen." W

' "Erlöser Motorwagen . (Mit Text.)
lMes gleich erraten!" neckte er sie.
ielr , m*r aber gar nicht, lieber Freuiid,
^ 'eher, solange Sie nicht ans Heiraten dach-
!gedacht habe. ml g . -v ' ■ - "

Äeit^n ' solange
!! ' ich au-’'V “ "Eher Hie

^nsch!
> SP bestraft
!■ °to ^nb erhob

: u vielen tn-

l̂ ^ siê ^ 'Eich"ifln ^ chend.
flUc*) nicht",

Eine interessante Baumwohnung. (Mit Text.)
Phot. Mme . Madfudaira.

„Und darüber beunruhigen Sie sich gar
nicht ein bißchen?"

„Nein. Weshalb denn ?"
„Nun, . ich hätte doch einen Antrag an¬

nehmen können." .
Und heiter verneinte er : „Ich habe kernen

Gegner zu fürchten." , .
„Na, ein anständiges Selbstbewußtsem ha¬

ben Sie ja, das nruß man Ihnen lasse,i!"
„Ohne das kommt man auch nicht weiter.
Sie sahen sich an. Er lächelte. Sie aber

„Kommen Sie zu Tisch
Sie unartiger Mensch!“

■Mw „ Belustigt reichte er ihr
-Hefe Ihnen reuevoll, mich zu bessern!"

betn,n*t^e 'ch gewiß nicht gehen."
0̂ ' angehender Ehemann muß ich

Lastkarrc» mit cigcntümlichcm Sonnendach. (Mit Text.)

>'
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Nach Tisch sprachen sie von den Geschäften. Sie wollte einige

Papiere kaufen und erbat seinen Rat . Jetzt war er ganz der
ernste Geschäftsmann, sie aber merkte, daß sie ihm gegenüber
nicht mehr den harmlosen Plauderton anschlagen konnte, daß
Ne ehre Ruhe und Sicherheit nicht mehr so wie sonst besaß, und
deshalb wurde sie kleinlaut und nervös.

„Fehlt Ihnen etwas , Frau Melanie ?" fragte er besorgt, als er
ihre Blässe bemerkte. -
~ a/̂ ein/ danke, eS ist nichts —", aber sie ließ sich doch in einen
Sessel fallen und schloß eine Sekunde lang die Augen.

Langsam trat er härter ihren Stuhl , fuhr mit der Hand strei¬
chelnd über ihr Haar und nannte ganz leise und bittend ihren Namen.

Da schlug sie die Augen auf und sah ihn an . Und da zog er
sie an sich und gab ihr den ersten Kuß. Und dann schlang sie ihre
Anne um fernen Hals und erwiderte den Kuß.

Ein Vierteljahr später waren"sie Mann und Frau . Als sie von
oer Hochzeitsreise zurückkehrten und in ihr trauliches Heim einzogen,
fanden sich auch einige ihrer alten Freunde uiid Verehrer ein.

Frau Melanie begrüßte sie freundlich, denn sie war noch zu
lehr daran gewöhnt, daß man ihr von allen Seiten den Hof
,nfi(£!e'm nfa  dachte , daß dies auch jetzt noch so bleiben würde.
. , Mann dagegen behandelte den größten Teil der Freunde
lehr kühl, so daß viele von ihnen bald wieder verschwanden.
. „Was hast du denn gegen die Menschen, daß du so kühl bist?"
fragte sie ihn erstaunt.

„Gar nichts," sagte er heiter, aber bestimmt, „ich habe gar
nichts gegen sw, „aber ich >nag es nicht, daß meine Frau sich von
redem den Hof machen läßt." — Damit ließ er sie stehen.

Erstaunt sah sie ihm nach. So hatte sie ihn noch nie gesehen.
■Sie wußte gar nicht, was sie davon denken sollte. Vor der Ehe

war er doch ganz anders gewesen. Bei Tisch trafen sie sich ivieder.
Uls sie sich gegenüber saheii, fing sie wieder davon an, weshalb

er ihre eheinaligen Freunde so kurz behandelt habe.
Und da entgegnete er : „Weshalb wollen wir uns denn die

Zreude an dein guten Mittagessen verderben, um der fremden
Leute willen ? Das hier ist doch eine viel wichtigere Beschäftigung." -

Und dabei aß er tapfer drauf los und überließ sie ihren Be-
trachtungen.

lind wieder sah sie ihn erstaunt an. Zum zweitenmal machte
sie eine neue Entdeckung an ihm, eine Entdeckung, die ihr denii
ooch zu denken gab.

Und wie nun die Tage so dahingingen, kam sie nach und nach
dahinter , daß ihr Mann ganz anders war, als er sich ihr vor der
Ehe gezeigt hatte . Erstens >oar er eifersüchtig und setzte seinen
Wicken stets durch und zweitens war er ein Freund von guter
Küche, so daß sie fast immer zu tun hatte , für seinen verwöhnten
Gaumen zu lorgen. Also gerade diese beiden Eigenschaften, die
lie nach ihrer damaligen Probe als nicht vorhanden bei ihin ge¬
wähnt hatte , gerade diese beiden hatte er, während jeder der bei¬
gen anderen Freier doch nur einen dieser Fehler an sich hatte!
, , „®*e ärgerte sich, daß ihre Probe so gänzlich mißlungen war,
Pwww sich aber, ihre Niederlage einzugestehen und ertrug ihr
«chicksal mit Wurde und Geduld.

Ein. Jahr später kam ein blonder Stammhalter an, und da
hatte sie nichts mehr zu leiden, denn nun war dieser Erbe die
wichtigste Person mt Hause.

Von dem Tage an grollte sie auch ihrem Manne nicht mehr,
w'-ldern sie liebte ihn als den Vater ihres Kindes, dein sie gern alleszu Gefallen tat.
- dlls die gute_Freundin Emma sie aber später einmal fragte:

„Lu wolltest mit  doch immer mal deinen Prüfstein verraten ?"
b:i CQfi UOr ete  lie mit philosophischemLächeln:

„sich, üebes Kind, mach du nur lieber erst gar keine Probe,
ö°ck>immer alles ganz anders , als man es sich

Uno da lächelte Frau Emma still uiid dachte sich ihr Teil.

Vom Seelenleben der Ameisen.
Erzählt von Hermann R a destock. (Nachdruck vcri,.,

^atürüch nicht vvil Seelen im menschlichen Sinne soll hier
^ berichtet werden , sondern nur von Eigenschaften und

Empsindungsflußerungen , weiche.deutlich an solche der höheren
r Ameise gilt, als das ausgesprochenste

Massengeschvpf der niederen Tierwelt . Innerhalb eines und
demselben Ziestes gibt es keinen Streit , keine Uneinigkeit, nicht

Irgendwelche Unhöflichkeit. Niemand beklagt sich über
zu viel Arbeit und zu wenig Nahrung , es gibt auch keine Gesetze
und keine Polizei , alles arbeitet und kämpft, z. B . gegen einen
an.greifen den Nachbarstaat, freiwillig, mit Ausbietung der letzteii
Kräfte, des Lebens, wenn es sein muß. Alles Sinnen und Track-

len ist lediglich aus das Wohl und Gedeihen
Die soziale Frage ist innerhalb MMlichtet.

gelöst,
könnten.wie wir es für den unserigen gm

Die Ameisen Helsen sich unausgl ^n'i' iii-.n . Ane  Ainegen yeiseii sicy
jeder größeren Arbeit, sondern erweisen sta)
weiteres kleine Liebesdienste, loie Waschr"
Dem^ ieiiillchkeî sMu ^ eine ihrer V-

i W

femand zu ihrem Neste gehört, er ^
mm  m«r mi hiMii aailii , KosÄ j

Ob A..
durch flüchtiges,' leises . . . —. ...
Borüberlaufen , und zwar an dein ganz be ^ i# i .%
Bau wieder anders beschaffenen Nestgeru^ ^ieK
und jeder Bürgerin

, „ nuß allerdings in jedem v)̂ n
falle erst immer wieder aufs neue festgeiu>
ihrem ausschließlichen und grenzenlosen .„x.M

f . unzerstörbar anyaw" Wfksx
gehörigkeit muß allerdings in jedem BegeE

, . . - 'ajü; I
uiid Gemeinschaft kommt es zu keinem «lo,
und Befreundetwerden , wird dieser Trieb
Es fällt uns die Vorstellung schwer, aber ' ?iever P -Ijje ir>"' E

Platze- Zso hochsteheirden Tieren durchaus am
Vater noch Mutter , weder Bruder noch
livch Freundin, sondern nur Staatsbürger ,, ^~ " . . ' '

Hi
N
kt

Das ist die eine kurz so genannte „ da
Massenseele. Bei Betrachtung der zche
dürfen wir die erstere nicht ails dem Astg

Wie benehmen sich also zwei oder drei »
engeren Verkehr angewiesene Ameisen grg njiel

I " der freien Natur kommt dieser Verleih,
nicht vor. Ilm ihn herheizuführen und z> ^hr ich"
einige Tiere gefangen nehmen. Es gibt Fff .
Nester aus besonders feinem Torf . Sie bsi M
Platten mit mannigfachen besichtigunĝll . , i
mnmi.  Die Schmalseiten \inb̂ W ^die obere und untere Flache durch ^
Die Durchlüftung geschieht durch das Drah
Seiten , und für die nötige Feuchtigkeit sorg , %
trog, aus welchem ein seines Röhrchen das v f j ^
wo es allniählich versickert. Je lveiter vom.itjelr Ali
ist der Boden, so daß für jeden, in dieserH J Juni

. r ' * ■ - - : r

weiter

[6,W” |5
genügender Nahrung binnen kurzem sehr .,„,F
Mit einer einzigeii Gesellschafterinweiß W|

V»vv V-Ij,J ^ tsiUI) | UV Jvuvll ; t‘ l >. ..
Ameisengeschmack aufs beste gesorgt lst- ..

Befinden iirh nun rnnn iercben ^Befinden sich nun zwei Tierchen , ..
schlechtes, z. B . zwei Weibchen, in ^ mer̂ ^ „B ^ ^

sie sich in dem schönen, sauberen Jg ** « {"der Nahrmig binnen kurzem sehr ° .„- Ä -
-Min emei  einzigen westipcyasieiiu .
anzufangen , denn man ist an Hunderte ge ~wfi
bare Vereinsamung fängt an zu drücken-
bei den einzelnen Arten sehr verschredei, ^ i. oti
Win Durchbruch und führt zur ersten ># .cr' itl > K
in ihrem Dasein. Die Unterhaltung w" d w ^ M
lediglich durch die außerordentlich f?1' &&ft A#
beweglichen Fühler geführt. Das Zer 'E « ck - -

«-- >d" ,- °»sL -Hguiut -iu -u uuu ) itifcy , guviv -v . . . > r&rCWi\
bte Weibchen Gefallerr aneinander sl̂ rden. „ L;
sie täglich und stündlich beieinandersteh W
geschlossen, der Übergang von: MassemÛ ^ eine J

nt sich das eine Weibchen auw , v
Strecke, so sucht es das andere r"" . . ^ finden
Unruhe. Und dann diese Freude des ^
hafte und innige Streicheln mit den » '

•' ' ; U " zu spft-ch"ß zue"'^Man ist versucht, von Küssen zu sp̂ ' „ zue'"^
Besonders zärtlich sind die KöntatE ^ Kc'"

auch i,i der Freiheit mehr als die arve M
Nestleben und Ẑusammensein augewû ^^ bsî Eps^^ ^ ehr interessante Erfahrungen sam , Art A»
Weibchen von Raubaineisen verschrcre mxusä'ck !. . -7, .11, .. ... UM tue>ou>
Bau S . Martin bei Metz, der sich
tung der Anreisenfreundschaft zur , AUsi' h
mären eine unter Steinen l^ orwwa >,

•ratensis) lebende, " jtC 0«  kWiesen (Formica pratensis ) lebende,
große Art der Schuppenameisen. ^,d w f
gingen sie, wie gewohnt, auf einander ,
maßen, daß die Wiesenameise ihr Leben , psi! »
von derselben Art erging es schoir beste- .
nur recht wütend mit den Kiefern bedr V t u ,ijf  V
still und duckte iirfi. wenn das a»rc . . ge.still und duckte sich, wenn das anom
so daß dieser regelmäßig sein Ziel ve l ^ ^ A ^
sich einige Tage lang fortwährend. L 5® si
die beiden anelnnnßei- neinölmt und z,^ hlistckdie beiden aneinander gewöhnt
Da starb dieses ziveite Weibchen, Esi
trat an seine Stelle . Es wurde von ^ iba>
freundlich behandelt,-wie zuletzt das zwe

>
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solche Fortschritte, daß diese zwei in der
^od und Leben bekämpfenden Weibchen

. und sich nicht mehr entbehren konnten. '
bv sich hŝ - ^ eine merkwürdige allmähliche

Herdenempfindens mit dem erwachen
, 1̂ in U: bie t '" ’ . c" ' <' . ' cm:“r-i|(! ,S!t lStiJ n:  die drei verschiedenen ' Wiesenameisen

>>u der Steinameise bei der FreundschaftS-
< HL nnzî en. '

erreichen die „Gemüts "äußerungen aber
. °d der einzigen Freundin . Au einen: alten,
^ Munen , etwa sieben Millimeter großen

As jochen (Formica fusca) wurde ein ganz
littet cln.^ gekrochenes, rostrotes Junges der schon
* lebenden Art (Formica rufibarbis)
Wüi

3» l,
Jtl&JmI«)
B,

J ■i’ 11tH4 6)\J ? r " »v-vHivm vvw - -
sofort Mutterstelle an ihm vertreten , die

V geliebt. Nach einigen Monaten, das Junge
!(J erwachsen
t  öien 'licl,
>M.«>,̂ ? öder tung n,

l

Vexierbild.

# r° ete c\\? c / rU') ‘W
* hf)atteh btĉ e aItc
“tf | j>„.' ' war unbe-IHbeii. b̂vbachterS

kt  N ergreifend.
U tle  nur für
V #5 °5! em Kork-

< tit« .

^fick̂ ?^ nplatz
Mit? !"fi,ts an der

S-  l ? wder hinab
$IatA \ lieber
M, ch',der  hin.>eO.?"'fner raiwerrascher,

chrmer ver-
hlich sämige Er-

,iji Menschliche
Mten' ^.igte sich

& diSLKLsE »ü>̂ I > Serhut- h
iehr schnell Ü

°mabe^euwU .nameise
fStexin hatten
? St ei {,eJ tfer  Art zur Gesellschaft. Als diese krank
^etastp,, Ä , konnten sich die Königinnen gar nicht

."le zttz. - Streicheln und Belecken. Besonders rüh-
? Md »die selbst einen Fühler eingebüßt hatte,

lptzhlorgmz. g(£jer  auch die sterbende dlrbeiterin

'$mk
Wo ist das Schwein!

seiner Schar nicht die Straßen inne, sondern er führte sie — wie
man sagt —• durch Dorn und Korn, also auf dem kürzesten Weg
über frisch gebaute und angepflanzte Felder , durch Wiesen und
Gärten und mitten durch die Fruchtgefilde, die der Ernte ent¬
gegenreisten. Er zog also dahin, als befände er sich in feindlichem
Land.- Nun ist es aber ziemlich sicher, daß sich vor den Toren einer
Stadt kein Wild aushält. Diesem zu erwartenden Mangel half
der geniale Markgraf dadurch ab, daß er von seinen Bauern und
Jägern einige Dutzend Hasen lebendig einfangen ließ, die er in
Körben und Säcken auf Wagen im Zuge mit sich führte. Diesen
merkwürdigen Jagdzug vervollständigte eine Menge Jagdhunde
aller Größen. An der Spitze des Zuges ritt der Markgraf und sein
Hofstaat, darunter der Hofmarschall v. Bassewitz und der Ober¬
jägermeister v. Benkendorf. Zwischen Groß- und Kleinreuth,
auf dem Boden der Stadt Nürnberg angekommen, ließ der Mark¬
graf Fußtruppen vorziehen, er zog den Degen, ließ das Bajonnett

aufstecken und kommandierte dann
. zum Sturm . In der Stadt hatte
Nian mitten im Frieden von einen:
solchen Werfall keine Ahnung,
deshalb waren die Wachtposten vor
den Toren nur schwach besetzt, und
diese wenigen Milizwachen waren
einem solchen plötzlichen Ansturms
nicht gewachsen, sie zogen sich vor
dem Markgrafen und seinen tap- .
seren Scharen zurück und — so
wurden die Schanzen im Sturm
brillant und ohne Blutvergießen
genommen. Hier wurden nun die
Hasen in Freiheit gesetzt und die
Hunde losgelassen, und nun ging
es vor den Toren der Stadt buch¬
stäblich durch Dorn und Korn hin¬
ter den Hasen her, und das Jagd¬
getümmel mit all seinem Spek¬
takel — ein Bild aus den Zeiten
des Faustrechts — zeigte den Nürn¬
berger::, daß, wenn sie de»: Mark¬
grafen auch das Recht bestritten,
vor ihren Toren jagen zu dürfen,

^ .Augenblicken daran , daß etwas Seeleu-
M Mr rtfi, J ^ bt. Sie lag zuletzt auf der rechten
'fir^ niflhi û. linke Hinterbein in die Höhe.
» b ĉ immer um die Sterbende herum

letzt»«" '-,?" dem linken Fühler vorbei, so streckte
.0Wenb s Aufflackern des Lebens zitternd, wie
k» werten̂ Fühler nach den Pflegerinnen hin.

Hd-EAesm -okobachtuugen dürfte hervorgehen, daß
h>.chiigv-w/gs als in ihrem etwas einseitigen Staats-

^ « "-Ochert zu betrachten haben, sondern daß
^ Uiŵ Zwulicher" Freundschaftsempfindung , ja

huuchen Steigerung derselben fähig sind.

Iagdstrcit.
iwn Brandenburg und der Stadt

d? ' solchê ^ cht oft allerlei Streitigkeiten und
\  Dürstum- eitgegenstand tuar bie  Jagdgerechtig-
1, i .bie of.a'.ett,bt§ vor die Tore Nürnbergs in An-
itt»! ^Utbp • je Stadt nicht als berechtigt wollte
V ßl%nf rü darüber disputiert und protokolliert,
ItL”!ten Nô vrg Wilhelm im Jahre 1717 entschloß,

u tfÄfien , . ŝtadt handgreiflichen Beweis für sein
5 der» - oine Jagd dicht vor den Toren der

& (pi&nt emPr,n■t0 t̂en- Ein solches von grossem Über-
cvlten; konnten sich damals kleine Reichs-

f  lväre es unmöglich.
- alte D" Markgraf in einer Weise mobil,f Ettinv- nfr selbst berennen und erobern.'C] Qt>sie rê m^ iengattungen zog er bei Erlangen

e»., schlichm:t Munition , ja sogar die Grena-
Acu,,̂"l>er in der weiten Umgegend bot er auf,
''nVr 'm1^ Treiber . Mit dieser bunten Schar

'aber>. Aacht vom 25. zum 26. Juli gen Nürn-
A auchp " f. ankam, die Nürnberger nicht bloß

napfindlich zu schädigen, so hielt er mit

$ >cht

er doch die Macht besitze, sich dieses Jagdvergnügen verschaffen
zu können. Die Nürnberger aber ließen sich diesen fürstnchen
Spaß natürlich nicht gefallen , sie klagten bei Kaiser Karl VI.,
welcher dem Markgrafen eine Strafe von fünfzig Mark ::: Gold
und vollen Schadenersatz an die Stadt Nürnberg auferlegte,
und ihm ernstlich befahl, sich fernerhin jeder Bejagung der Felder
der Stadt Nürnberg zu enthalten . -t..

Vnkerm Lindenbaum.
nterm schattigen Lindenbaum
Einst in der Jugend Prangen,
Saßen wir, träumend den wonnigsten Traum,
Lenz war's, die Voglein sangen.
Durch die schimmernde Frühlingspracht
Zog es wie jubelndes Hoffen . . .
War unsre Seele vom Schlummer erwacht'?
Sahen den Himmel wir offen?
All das jauchzende Maienglück,
Das uns zaubrisch umfangen,
Strahlte uns hell aus des andern Blick,
Von den glühenden Wangen.
Wie in süßem, holdseligem Traum
Rauschte es in den Zweigen . . .
Untern: schattigen Lindenbaum
Ward uns das Glück zu eigen! Z. M. Burda.

Unsere Bilder g Z

Brüssel als Seehafen. Die Stadt Brüssel ist in letzter Zeit bemüht,
ihre Verbindung mit der Nordsee, die seither in einen: schmalen Kanal
besteht, zu einem regelrechten Seehafen auszugestalten. Man hat eine
ganze Reihe neuer Bassins angelegt, die schon jetzt von einer großen Anzahl
von Segelschiffen und Dampfern benützt werden, und einen Kostenaufwand
von mehreren Millionen Franken erforderten. Die Gesaintanlage soll in
kurzer Zeit dem Betriebe übergeben werden. Unser Bild zeigt einen neuen

'Teil dieser Brüsteler Hafenanlagen. _ .
Schlesische Bäuerin. Schlesisches Landvolk und schlepscher Dmlek:

sind uns in den letzten Jahrzehnten geläufig geworden drwch dre Dramen
von Gerhart Haupimann , dessen beste Schöpfungen ja in kleinbürgerlichen
und bäuerlichen Kreisen Schlesiens spielen und in dene>: er nnt Vorliebe



die Mundart seiner Heimatprovinz verwendet. Eine besondere Tracht hat
sich in Schlesien auf dem Lande kaum erhalten. Das buntgeblümte kattunene
Kopftuch ist nicht allein in Schlesien, sondern im ganzen Osten bis hinauf
nach Litauen und auch drüben in Polen üblich, wie denn die Vorliebe
für bimte Stoffe dein Osten bis weit nach Rußland hinein eigentümlich ist
Das charaktervolle Gesicht aber dürfte charakteristisch für deutsche Bäue¬
rinnen überhaupt sein.

Ein räderloser Motorwagen. Ein deutscher Ingenieur hat einen
Wagen erfunden, der ohne Räder, nur mit Schieneil vorwärts bewegt
Ivird. Zwei Paar Schienen sind derart angeordnet, daß sie sich durch eine
inaschinelle Vorrichtung abivechselnd vorwärts und rückwärts schieben,
beim Borwärtsschieben sich aber heben, so daß sie beim Rückwärtsschieben
den Wagen in Bewegung setzen. Es ist
schon gelungen, mit diesem neuen Gefährt
ganz steile Wege, die mit einem anderen
Wagen gar nicht zu erklimmen wären, ohne
Schwierigkeiten zu überwinden. Ferner
soll die Schienenkonstruktion das Überque¬
ren von Sümpfen und unebenen Wegen
ermöglichen, für die andere Verkehrsmittel
sonst unbrauchbar sind.

Ter Bismarckturmin Rathenow. Die
reiche Zahl voll Bismarcktürmen, die in
deutschen Landen zum Gedenken■an den
Altreichskanzler errichtet wurden, ist in die¬
sen Tagen um einen weiteren Turm ver¬
mehrt lvorden, der eine besonders eigen¬
artige Form alifweist.

Prinz Oskar von Preußen und seine
Braut Gräfin Ida Marie von Bassewitz.
Gräfin Ida Marie von Bassewitz, die Braut
des fünften Sohnes des deutschen Kaiser¬
paars , ist die zweite Tochter des Grafen
Karl von Bassewitz-Levetzow, der im Kreise
Stendal und im Großherzogtum Mecklen¬
burg-Schwerin viele Güter besitzt. Bis vor
kurzem lvar der Graf Präsident des meck¬
lenburgischen Staatsministeriums . — Die
Mutter der Braut ist eine geborene Gräfin
Margarete von der Schulenburg aus dem
Hause Groß-Krankow. Prinz Oskar gehört
dem I. Garderegiment z. F . als Haupt¬
mann und Kompagniechefan, er tritt am
27. Juli in sein 27. Lebensjahr, während
seine Braut am 26. Januar 1888 geboren ist.

Eine interessante Baumwohnung. Un¬
ser Bild zeigt eine bewohnte Linde an der
alten, schon von den Kelten benutzten Han¬
dels- und Völkerstraße Gniunden—Wien.
Der Bodenumfang des gewaltigen Baumes
betrügt an 14 m, sein Alter wird auf 800
Jahre geschätzt. Ursprünglich ivurde der
Baum von einem Blitzstrahl gehöhlt, und diese Höhlung wurde später er-

, zugleich wurde ein beguemes Tor in den Stamm geschlagen.
Innern befindet sich ein von Bänken umgebener länglicher Tisch, an

dem 8—10 Personen bequem Platz nehmen können.
Einen Lastkarren mit eigentümlichem Sonnendach, wie er auf der

vorzugsweise von Malaien und Chinesen bewohnten Malakka-Halbinsel
"büch ist, zeigt unser vorstehendes Bild.

. ' iiie

Prinz, der den Redner gern los gewesen wäre, jfJ.
auf die Achseln des Schulzen und spraiig S"w ä‘ rf , ""Jl
weg, so daß der gute Mann es endlich für
gehen, als beiden weitere Veranlassung zum va

Strohmatten als Fußbodenbelag halten ^
man sie gleich anfangs zweiinal mit einem guten ^ ii
muß der erste Anstrich eingetrocknet sein, ehe >w

Eine köstliche«
der heißen Sommev
ßes Verlangen naai
und Kalteschalen,uno nane,um--"-, .
sehr viel Abwechslung^ ,^
hpgienischen und P ägein5)^
dw Verwendunĝ ggjj

tewticbcu

noch wenig bekannu, „
mundende KaE ° M»
bnrber herstel̂ n, d ^ .
außerordentlich piatP -fnrfit dw fopfj,Man kocht die
fingerlange Stuckche,„,d
berstengel mck Kall de ^
Kompott, nur dak Njed-̂ jl >
weichkochen laßt und' ,
nesSiebpassteEj ^ l«
nun mit eurem. 0c ^ Mo¬
tionen
frischer süßer ME
verdünnt und ,1 ,»verdünnt und <
Prise Salz darf nicĥ M , »
Geschmack dieser t,Lfnitf™
zerbröckelte Wemb'skM^
ist außerordentlich , l » yiiH
und dabei ists>enJ-J. tlicb^
pflegen st° le de»
lebe Mutter loI!‘e*i [id 11 4
weise so oft wie weg
auch nachmittag- ĵ li

Guter Trost.

qeivordcn sind > geschÄ. l
verlangen, dieseU ^
verdünnt, als ^ WVJ

Spinat, ^ stll,^ ' ^
' . --d ", Herr Bader , die Hintcrbauernliese is ' n

veplucht fesche- Madel be , der werd ' ich demnächst mal fenstcrln gehn ."
Dorfbader : „Frei !: , da haben Sprecht , und zum Verbinden kom¬

men S ' nacha zu mir , wann ich bitten darf !"

Pp :-—<tf=  I Allerlei
Aufklar,mg, Gast (im Alpenhotel): „Warum wird denn das Essen

bei schönem Wetter nicht mehr im Garten serviert?" — Eingeweihter-
,̂ za, dort drmißen ist ein so prachtvolles Echo, und da hörte man edes
Wort iNimer fünfmal, wenn die Gäste aufs Essen schimpften'"
„ Genauigkeit. „Ist denn Ihr Johann auch ein genauer
Mensch? — „Sehr genau ! Die Trinkgelder z. B. , die er bekommt,vertrinkt er auch pünktlich." ' '

Verschiedener Standpunkt. Vater: „Euer Lehrer ist ein braver
W nichts nach. Erst gestern sagte er zu mir : .Wenn ein
Lnb n̂icht folgt , kriegt er seine Haiie, und dann sind wir wieder gut '"'
— ,,̂ a, er hat s leicht, wieder gut sein, aber unsereins."

Zerstreut. Der bekannte Badearzt Professor Spindl in Karlsbad litt
an großer Zerstreutheit Einmal fragte er einen Patienten : „Wie bekommt
.ihnen das Sprudeltrinken ?" — „Gar nicht, gut," antwortete der Kurgast-
„nach dem ersten Becher bekomme ich Übelkeit imd Herzklopfen." — Und
nach dem zweiten Becher?" — „Rach dem zweiten geht es schon besser."

„vm . brummte der Professor, sinnend und sagte dann : „Wissen Sie
- lassen Sw künftig den ersten Becher ganz wegfallen unb beginnen Sie
gleich mit dem zweiten Becker!" T

Abgelehnte Begrüßungsrede. Deni berühmten französischen Prinzen
,b” hch bisweilen gern auf Kosten anderer belustigte, kan, einst

em Dorfschulze auf dem Wege entgegen, um ihn mit einer Rede zu emp-
fangen. Da sich nim der Schulze einigemal sehr tief vor dem Prinzen

'hm der Prinz , der gerade gut gelaunt war, unvermutet.
^ Achseln weg, so daß er hinter den Schulzen zu stellen kam. Dieser,

6rannt?' feme  Rede loszuwerden und zu vollenden, ließ
wL b tn Sprung mcht irre machen, sviidern drehte sich um und setzte

^rt . Damit aber der Prinz nicht noch einmal über ihn hinweo
voltigieren möchte, machte er seine Verbeugungen weniger tief. Allein der

Fenster
Waschen und

lockeren Boden. }
wird nach den
ten oder gewalzt"
Rillenziehen b

> und Spiegelscheiben werden sehrb . e„ Seid j l
id Abtrocknen noch mit einem Km" P ^

Scharade.
Hier kann das Erste niemals sein,
Das andre sei stets wahr und rein.
Das Ganze ist als Stadt bekannt,
Du findest sie im Prenßenland.

Julius & a I ä.

Logogriph.
Dereinst war es , iin hcil ' gcn Land
Als Städtchen und als Mann bekannt,
Wird ' s aber mit dem o genannt,
Tann zieht cs hin zum Mceresstrand,

Julius F a l ck.

Schachlösungcn:
Rr . 108.

l ) Db5  1 ) K h 5 2) D e 8 t
1) K  f 5 : 2) S e 3 f
1) f 3 —f 2 2) D e 2 t

Nr . 109.
1) L f 4 —h 2 ohne h 3 h 4 ginge auch L
8 3, aber was würde dieser Doppelzüg
schaden ?) d 5, L 6 6. 2) L d 6 : 3) c
b, c 5 : 1) . . . K b 8. 2) K d 6 ; 3) K c 6.

Richtige Lösungen:
. Nr . 98 und 99.

Von G . L . Rittmali er in Forchheim.
Nr . 100 . VonG .Dauber in Bremervörde.
Nr . 104 . Von M . T Himmel in Frau¬
lautern . Nr . 105 . Von Ed . Davids , in
Dortmund . ' Nr . 100 .' Von K. Haun 'old
in Miltenberg . A . Schmittfull in Seins-

heini . Prof . K . Wagner in Wien.

Klein Bepp ° '

ol»-'"

- • RU'""
Auflösungen aus vorig Abc.

Des Logogriphs : l" ‘j
Tes ^ l rithmogrivhs : Portugal , Olga , " J.

Alle Redile varbcdaM^

Verantwortliche Nedaltion von Ernst Pfeifst'
von Oireiner L '
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